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Die französische Sauierung .
Annahme der Stadilifierungsgeletze durch die Kammer . - Ratifizierung

des Schuldenadkommens mit Amerika ?

L U V H 1>y « llf M 1 * ßjlj/W ' ’

Parlament n ih t JWteäh *

Paris , 8. August . ( Havas . ) Die Depu¬
tiertenkammer hat mit 365 gegen 181

Stimufen die Borlage betreffend Maß¬
nahmen zur Stabilisierung der

Wahrung angenommen .
Die Regierung soll die Absicht haben , das

Parlament um die Ratifizierung des

Londoner undWashingtoner Schul¬
denabkommens noch vor Antritt der F«-
riett zu ersuchen . ' ■— Die Regierung würde die

Kammer zu diesem Zwecke in der nächsten Woche

nach der Sitzung der Nationalversammlung in

Versailles einberüfen. — Der Montag zusammen¬
tretende Kabinettsrat soll einen endgültigen Be¬

schluß fasten . Einstweilen beobachten die Regie -

rungskreste große Zurückhaltung . Es ist aber

möglich, daß Briand und Bokano - wski schon in

einigen Tagen die Kampagne für die Ratifizie¬

rung im Kabinette eröffnen werden .

„ Echo de Paris " erklärt , daß in dem Kampfe
für die Sanierung des Frank unbedingt die Hilfe
Amerikas gewonnen oder zumindest dessen

feindseliges Verhalten verhindert werden müsse .

Damit erkläre sich auch der im letzten Momente

gefaßte Beschluß Poincarös .
Aus Washington langten Meldungen ein ,

daß der Vertreter Mellons W i n st o n neuerdihgs
erklärt habe , daß, - die amerikanischen

Finanzmärkte ^Fraukrcich insolange
nicht geöffnet werden können , als

das fxan . zosische £ -

das Schuldenabkommen geneh Nutzt

haben wird .

*

Die vpier der „Sanierung - .
Paris , 6 . August . ( Hs. ) Dem ' „Petit Pari -

Aen " zufolge wird die Regierung im Hinblick auf
. die Stei a erungderNahrungsmittel¬
st » eise , durch welche eigentlich schon fetzt
di « neue « - Steu « rn auf die Konsu -

uneuten überwälzt werden , sofort all «

Maßnahmen liessen , um dies « Praktiken unmög -
' '

;
"

parlamentarischen Kreisen über die Ansicht der

Deputiertenkammer in diesen Angelegenheit «» in¬

formieren wollten und daß der Ministerpräsident
in seiner Unterredung mit dem Vorsitzenden des

Finanzausschusses der Kammer nur vorge ' chlagen
habe , daß der Berichterstatter für das Plenum
schon jetzt ernannt werden könnte , damit er genug

Zeit habe , das gesamte Material , welches ihm so¬
wohl der Ministerpräsident , als auch der Außen¬
minister beizustellen bereit sind , durchstudieren zu
können . Die offizielle Note schließt , daß sich die

Ansicht der Regierung über die alliierten Schul¬
den , wie sie in der Regierungserklärung und in

den kürzlichen Kundgebungen des Ministerpräsi¬
denten in der Kammer und im Senat zum Aus¬

drucke kam, durchaus nicht geändert habe . * — Es

scheint , daß auch unter den Politikern , die noch
nachmittag der ^Ansicht zuneigten , diese Abkommen

zu ratifizieren , tzsir vollkommener Meinungs¬
umschwung eintrar .

*

Berlagunq der Ratifizierung der

Schuldenabkommen ?
Paris , 6. August . (Tsch. P. - B. ) Die Er¬

regung , die durch die Nachricht über die Absicht «»

der Regierung , noch vor den Parlamentsserien
die Ratifizierung der Schuldenabkommen zu ver¬

langen , hervorrref , veranlaßte das Finanzmini¬

sterium , heute abend eine offizielle Note auszu¬

geben, die besagt , daß sich einige Minister nur in

Das franzöfisch - deutlche Handels¬
abkommen .

Paris , 6. August . Das provisorische franzö¬

sisch - deutsche Handelsabkommen gilt für ein halbes

Jahr und tritt am 20 . d. M. in Kraft . — Die

Blätter begrüßen das provisorische französisch¬
deutsche Handelsabkommen und erklären , daß es

einen bedeutenden Fortschritt auf

dem Wege zur Annäherung der beiden

Staaten darstellt .

den Mord ausgeführt , widerrufen . Dieser

Widerruf hat natürlich kein « Bedeutung , nachdem
ein Geständnis Schröders bereits vorliegt und

auch dnrch die Erhebungen der Berliner Krimi¬

nalpolizisten di « Schuld Schröders erwiesen ist .

Der Widerruf soll Kölling nur dazu dienen , um

die unzweifelhaft ««schuldig im Untersuchungs »
aefüngniS sitzenden Haas , Reuter und Fischer nicht
in Freiheit kommen zu lasten . DaS dürst « ihm

nicht sehr nützen , wie auch der von Kölling ver¬

anlaßte Widerruf des Geständnisses des Schröder

nur einen Rettungsversuch für den Unter¬

suchungsrichter darstellt . — Heute nachmittag hat

der Berteidiger des Haas beim Untersuchungs¬
gericht um die Hastentlastuug von Haas und

Reuter angesucht . Sollte der Untersuchungsrichter
Kölling diesem Antrag nicht stattgeben , so wird

wahrscheinlich die Oberstaatsanwaltschaft die Frei -

lastung anordnen , so daß Haas , Fischer und Reu¬

ter wahrscheinlich SamStag vormittag entlasten
werden können .

Der Magdeburger
Broretzlkalldol .

Kölling veranlaßt Widerruf des

Mordgeständnisses Schröders :

Berlin , 8. August . (Eigenbericht . ) Der

Magdeburger Untersuchungsrichter Kölling hat

auch heute noch nicht sein Spiel verloren gegeben .

Im Gegenteil : er glaubt , dnrch einen neue «

Streich die Oesfentlichkeit irr « zu führen . Nach¬
dem Schröder vor den Berliner Kriminal¬

beamten «in offenes Geständnis abgelegt hatte ,

hat ihn der Untersuchungsrichter vom Polizei¬
präsidium wieder nach dem Untersuchungsgefäng¬
nis überführen lasten und dort hat Schröder «ach

längerer Vernehmung durch Kölling sein
Geständnis , erseideralleinigeMör -
der Hellings und habe aus eigenem Antrieb

Auf Kosten der Arbeiter .
Noch klingen uns die demagogischen Reden

bürgerlicher Abgeordneter während der Zoll¬
debatte im Ohr , worin diese uns einreden

wollten , daß wir bei Bestehen fester Agrar¬
zölle leichter zu Handelsverträgen mit den

" anderen Staaten gelangen . Insbesondere die

Vertreter der Industrie machten sich diese Ar¬

gumente zu eigen und hofften so aus neue

Handelsverträge und eine Belebung des

Exportes .
Kaum aber ist die Druckerschwärze auf

dem Zollgesetz trocken , zeigen sich schon die

Folgen der unseligen Zollpolitik der bürger¬
lichen Parteien , zeigen sich die Folgen der

internationalen Verbrüderung der Herren
Hod ^ a und Spina , öramek und Mayr- Harting .
Die Handelsvertragsverhandlungen mit

Deutschland können zu keinem Abschluß
kommen und die Verhandlungen , mit Un¬

gar n werden sich, wie es scheint , zerschlagen ,
und wir haben mit der MöglichKit eines

Zollkrieges mit einem wichtigen Abneh¬
mer tschechoslowakischer Waren zu rechnen .

Was ein Zollkrieg mit Ungam bedeutet ,

lehren die trockenen Ziffern unserer Außen¬
handelsstatistik . Die Tschechoslowakei hat im

Jahre 1925 nach Ungarn Waren im Wert «

von 1200 Millionen Kc ausgeführt . Darunter
befinden sich für 203 Millionen Textilwaren ,
für 54 Millionen Holz , für 35 Millionen

Kohle , für ' 16 Millionen Glas , für 16 Mil¬

lionen Eisen und für 12 Millionen Papier .
Falls die Handelsvertragsverhandlungen mit

Ungarn ungünstig verlaufen , werden die Un¬

garn auf unsere Waren ihren autonomen Zoll -
farif anwenden , das heißt für die tschechoslowa¬
kischen Jndustrieartikel werden die höchsten
Zollsätze gelten , während deutsche und öster¬
reichische , italienische und englische Industrie¬
waren nach Ungarn mit viel geringeren Zöllen
belegt eindringen werden . Der Zollkrieg mit

Ungarn würde zur Verschärfung der

Krise in Her Textilindustrie , im Kohlen¬
bergbau , in der Papier - und Glasindustrie , in

der Eisenindustrie führen , Hunderte und Tau¬

sende von Arbeitern würden den Zollkrieg mit

Ungarn mit der Vernichtung ihrer Existenz ,
mit Wochen- , ja mit monatelanger Arbeits¬

losigkeit bezahlen !
Würde der Zollkrieg mit Ungam eine

blühende tschechoslowakische Volkswirtschaft
treffen , dann könnte man sagen , daß wir den

Exportausfall nach Ungarn durch die Steige¬

rung der Ausfuhr in andere Länder wettmachen
können . Das ist jedoch nicht der Fall . Unsere

- Ausfuhr kämpft überall mit den allergrößten

Schwierigkeiten . Efft vor wenigen Tagen
wurde die Handelsbilanz der Tschechoslowakei
für das erste Halbjahr 1926 veröffentlicht .
Daraus ging hervor , daß gegen das erste Halb¬

jahr 1925 unsere Ausfuhr um mehr als eine

Milliarde XL zurückgegangen ist und daß sich
die Aktivität unserer Handelsbilanz um fast
eine halbe Milliarde verschlechtert hat . Auf
allen Märkten kämpfen wir gegen die Konkur¬

renz des Auslandes , überall werden unsere

Jndustrieartikel von denen anderer Industrie¬
länder , insbesondere Deutschlands verdrängt .

Geht der katastrophale Rückgang unserer Aus¬

fuhr so weiter , dann sind wir außerstande , den

bestehenden Umfang unserer Industrie aufrecht¬

zuerhalten , dann werden Tausende und Aber¬

tausende von Arbeitern aller Industriezweige
arbeitslos .

Die unmittelbare Gefahr , die unseren

Arbeitern droht , geht aus einer Nachricht her¬

vor , die gestern ein bürgerliches Blatt gebracht

hat . In den Kreisen der Textilindustriellen
wird angeblich der Gedanke in Erwägung

gezogen , einen Teil der Betriebe in andere

Staaten zu übertragen . Besonders sollen sich

Brünner Tuchfabrikanten für solche Projekte

intereffieren und in der letzten Zeit sollen auch

schon einige kleine Unternehmungen ihren Pro¬

duktionsapparat nach Rumänien übertragen

haben . Auch mit jugoslawischen Unternehmun¬
gen werden Verhandlungen bezüglich Kapitals ¬

beteiligung tschechostowakischer Fabriken in den

dortigen Unternehmungen bei gleichzeitiger
Ueberführung von bisher in der Tschecho¬
slowakei in Verwendung stehenden Maschinen
geführt werden .

Man sieht also, wie unsere Industrie
saniert werden soll : die Fabrikanten wollen

ihre Maschinen in andere Länder überführen ,
für sie wird der Profit nicht im geringsten
geschmälert werden . Im Gegenteil ! Sie wer¬

den versuchen , in Rumänien und Jugoslawien
billigere Arbeitskräfte zu bekommen , ihr Profit
wird also auf Kosten des Arbeitslohnes noch
in die Höhe gehen , Mag sein , daß mit de »

Textilmaschinen einer oder der andere qualifi¬
zierte Textilarbeiter mitgeht und im Auslande

Beschäftigung findet . • Aber der größte Teil der

Arbeiter jener Fabriken , die ihren Betrieb ins

Ausland überführen , wird arbeitslos werden

und kann zusehen , wo er eine andere Beschäf¬
tigung findet . Die Sanierung der tsche-

choffowakischen Industrie soll nach oem Rezept
der Untemehmer dadurch erfolgen, ; daß der

Kapitalsprofit ungeschmälert

bleibt , während die Arbeiter arbeits -

los ' werden .
Die Sanierung des Kapitalismus auf

Kosten der Arbeiteülaste ist eine Erscheinung, !
die auf die Tschechoslowakei durchaus , nicht

beschränkt ist . De' r Kampf , den die englischen!
Bergarbeiter gegenwärtig führen , ist nichts
anderes als der heroische Widerstand gegen die

Sanierung des englischen Bergbaues auf Ko¬

sten der Arbeiter . Die bürgerliche Wirtschafts¬

politik in der Tschechoslowakei treibt auch unsere
Arbeiter ins Elend . Mögen die bürgerlichen
Parteien ihre Wirtschaftspolitik nur so fort¬

führen ! In der gesamten Arbeiterklaffe wird ,

je mehr die Folgen dieser Politik sich äußern

werden, , der Widerstand erwachen , Arbeiter¬

schaft und Mittelstand werden erkennen , daß
die gegenwärtige Uebermacht des Bürgertums
zur Verelendung der breiten Masten führt . Sie

werden dafür sorgen , daß der nächste Wahltag
zum Gerichtstag werden wird , wo auf der

Anklagebank die bürgerlichen Parteien sitzen
werden und wo die Masse der Bevölkerung
Richter sein wird .

Magdeburg .
Der Magdeburger Fall ist geklärt , der Raub¬

mord des Schröder an Helling und die völlige
Unschuld des Haas sind durch das Geständnis
des Täters erwiesen . Damit sind die phantasti¬
schen Konstruktionen des Untersuchungsrichters
Kölling und seines Werkzeuges Tenholt - mit

einem Schlage zusammengebrochen und die Her¬
ren dürfen wählen , ob man sie für den Gipfel
aller richterlichen Urteilslosigkeit und kriminali -

stischen Unfähigkeiten — oder für etwas Schliß
meres halten soll .

Die rasche restlose Aufklärung der Tat Vin¬

nen weniger Tage durch die Berliner Kriminal¬

beamten hat zweierlei bewiesen : erstens daß der

Mordfall Helling vom kriminalistischen Stand¬

punkt aus an sich gar nicht besonders schwer auf¬
zuklären war , zweitens daß die Aufklärung schon
vor vielen Monaten — Schröder war bereits im

März verhaftet worden — hätte erfolgen können ,
wenn nicht der Untersuchungsrichter Kölling sich
hartnäckig jeder Aufklärung wider¬

setzt und systematisch alle Spuren unbeachtet

gelassen hätte , die zur Aufklärung des Falles
Ähren konnten . Aus welchen Gründen Herr

Kölling jede zum Ziel führende Aufklärungsar¬
beit noch bis zum letzten Moment sabotiert hat ,

i das muß u. E. nach dem letzten Gang der Ereig¬
nisse in einem sofort einzuleitenden Straf¬
verfahren — nicht nur Disziplinarverfahren
— gegen diesen merkwürdig en Richter ge¬
klärt werden . An sich sind die Unterlassungen
des Herrn Kölling und sein Widerstand gegen
den imrchaus auf der richtigen Fährte suchenden
Kriminalkommissar Busdorf dermaßen "auffäl¬

lig und allen logischen Voraussetzungen , wider¬

sprechend , daß u. E. der Staatsanwalt für . die
Anklage auch das schwerste aller richterlichen
Amtsverbrechen , die bewußte Rechtsbeugung in

Betracht ziehest muß . Jedenfalls darf unserer

Ansicht nach nicht jedes beliebige Maß von Tor¬

heit und Einsichtslosigkeit einem akademisch ge¬

bildeten Richter von vornherein zugute gehalten
werden .

Mehr aber als die Person des Herrn Kölling
interessiert uns in diesem Augenblick die Klique ,
die sich in den letzten Wochen als Schutzgarde
um Herrn Kölling und feine richterlichen Fehl¬

griffe getürmt hat . Mit dem Geschrei , daß die

richterliche Unabhängigkeit in der Person Köl -

lings gefährdet sei , hat diese Schutzgarde den

Spieß umzudrehen und aus dem Skandalsall

Kölling einen Fall des preußischen Innenmini¬
steriums Severing zu machen versucht . Wenn es

nach ihr gegangen wäre , so wäre der Fall heute

noch nicht aufgeklärt , so stöberte Herr Kölling

heute noch immer auf falschen Fährten und in

Ziegenställen herum , hielte das Telephonamt
Ohle in Breslau für einen Schwerverbrecher und

die Telephonnummer 7843 für eine Erpresser¬
summe , da ja Erpresser stets bis auf den Pfennig
genau sind ! Offenbar scheint man in diesen

Kreisen es für durchaus in Ordnung zu halten ,

daß ein sich wie geisteskrank gebärdender Unter¬

suchungsrichter einen Unschuldigen aufs Schafott
und den wirklichen Mörder in Freiheit bringt ,
wenn nur das heilige Prinzip der richterlichen
Unabhängigkeit bis aufs letzte i - Tüpfelchen ge¬

wahrt bleibt .

Wenn sich jetzt di « Hetzer der Hugenberg -
Mfle und die in Berlin erscheinende deutschna -

! tionale „Deutsche Zeitung " ( die noch am Mitt¬

woch Severing und der Kriminalpolizei „ Mör¬

derschutz " vorwarf ! ) aus der Affäre ziehen wol¬

len , ist nicht unsere Sorge . Sie haben ihre Bla¬

mage verdient , am allermeisten der deutschnatio -
nale Landtagsabgeordnete von Magdeburg und

Theologieprofessor Konrad Meyer , der sich be¬

kanntlich zu einer Strafanzeige gegen Severing ,
Hörsing , Dr . Weiß , Menzel , Busdorf usw . wegen

„Begünstigung " des Mörders Hellings verstiegen
hat . Dank dieser „Begünstigung " ist es aller¬

dings endlich gelungen , den wirklichen Mörder

einwandfrei festzustellen und die Unschuld eines

grundlos Verdächtigten nachzuweisen . Aber wir

kennen unsere orthodoxen Theologen und deutsch¬
nationalen Severing - Hetzer zu gut , um etwa noch ,
bei ihnen die Fähigkeit des Errötens vorauszu¬

setzen . Lebten wir in einem Lande , wo nicht

Hakenkreuzler - und Stahlhelm - Demagogie in

weiten Kreisen des Bürgertums jedes Gefühl für

Anstand und Rechtlichkeit ertötet hätten — der

Theologe Konrad Meyer wäre als Künder des

Christentums erledigt !

Erledigt wäre mit ihm jene Stahlhelm -
Klique , die sichtbar und unsichtbar treibend hin¬

ter Kölling und Tenholt gestanden , die dgS ver¬

dächtige Magdeburger Detektivbüro Grau , auf
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HaaS gehetzt und noch zum Schluß aus unbe¬

kannten Mitteln dem Mörder Schröder einen

gutvölkischen Verteidiger geschenkweise gemietet
hat . Wer denkt übrigens nicht bei dem Zusam¬
menarbeiten Tenholts mit dem Büro Grau an

die Zeiten , wo Herr Staatsanwaltsaffessor Kuß¬
mann mit dem deutschnationalen Büro

Kluge - Knoll unter einer Decke steckte ?!

Vor allem erledigt aber wäre jener Preu¬
ßische Richterverein , dessen Magdeburger
Ortsgruppe sich mit einer schützenden Erklärung
vor die skandalösen Mißgriffe Köllings gestellt
hat . Das tat dieselbe Organisation , die systema¬
tisch die Hetze gegen Männer wie K r o h n e r

Und Großmann betrieben hat ! Einen Groß¬
mann konnte der Preußische Richterverein nicht
in seinen Reihen dulden , weil er durch seine in

der Form maßvolle und sachlich durchaus zu¬

treffende Kritik unserer Fehljustiz , ^>as Anse¬
hen deS Richterstandes gefährdet ", habe ! Aber ein

Kökling , der das Ansehen des deutschen Richter¬
standes durch seine Handlungsweise vor der

Welt kompromittiert hat wie kaum ein Richter
vor ihm , der wird mit feierlichen Erklärungen
und Protesten vom Preußischen Richterverein ge¬
deckt ! Mit diesem Verhalten in den Fällen Groß¬
mann und Kölling haben die im Preußischen
Richterverein zusammengeschlossenen Herren
Richter sich selber in einer Weise charakterisiert ,
daß dem Chronisten nichts hinzuzufügen übrig
bleibt .

Der Rest des KriminalfalleS Helling dürfte
nunmehr rasch liquidiert werden . Aber geblieben
ist ein Iustizskandal , der keineswegs mit

der billigen Feststellung aus der Welt geschafft
wird , daß die Unschuld nun doch gesiegt hat und

das Laster entlarvt wurde . So billig werden die

Herren nicht davonkommen ! Denn an diesem
glücklichen AuSgang hat die preußische Richter¬
schaft kein Verdienst. Wäre eS nach Kölling
und seiner Hintermänner fanatischer Verbohrt¬
heit gegangen , so wäre die Sache umgekehrt ge¬

laufen . Die Frage , wie es möglich war , daß ein

Untersuchungsrichter monatelang einen Unschul¬
digen fanatisch verfolgte und den wirklichen Mör¬

der wie einen Gentleman behandelte , daß er alle

Belehrungen zurückwicS , daß er sich mit Händen
und Füßen gegen eine objektive und fach «
gem ' äße Aufklärung sträubte , — diese Frage
wird die Oeffentlichkeit und hoffentlich auch un¬

sere Parlamente noch auf lange Zeit beschäfti¬
gen . So könnte die Justiz - Groteske von Magde¬
burg doch noch einen tiefen Sinn erhalten , wenn

sie das Signal wird zur Säuberung einer Rich -
terschaft , die ihre vollendete Unfähigkeit , beim

Hineinspirlen irgendwelcher politischen Gesichts¬
punkte Recht zu erkennen und Recht zu schaffen,
nunmehr vor aller Welt klipp und klar bewi ' . sen
hat . Hier handelt eS sich nicht nur um einen

Z i e g e n st a l l , der abgeleuchtet werden muß .

( Soz. Prcffe - Dienst . )

Devllenkurfe .
Prager Kurse am 6 . August .

108 bolländische Gulden .
100 Reichsmark
100 belgische Franks . . .
100 Schweizer Franks . .
1 Brund Sterling . . . .
100 Lire
1 Dollar
100 französische Frank » . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
100 volnikche Zloty . . . .
100 Schilling .

(Seit» Äare

1357 . - . —
80375 . —

98 . 30 . —
053 . 25 . —
104 . 10 . .
113 . 67 . 50

83 . 70 . -
102 . 05 . —

59 . 51 . -
4 . 6920

375 . r - . -
477 . 75 —

1363 . —. —
807 . 75 . —

99 . 70 . —
856 . 25 . -
165 . 30 . —
115 . 07 . 50

34 . - . -
103 . 45 . -

60 . 01 . —
4. 79 . 20

381 . —. -
480 . 75 . -

Inland .
Die klowalische Lrllsvartel und die

- iegieruugsbilduug .
Falls es zur Bildung einer Regierung aus

den bisherige » Parteien der Zollmehrheit kommen

sollte , so mußte sich unter den Regierungsparteien
auch die slowakische Bolkspartei befinden . Daß
eine solche Regierungsbildung nicht so einfach sein
wird , zeigt die Stellungnahme des „ Slovak " , der

in den letzten Tagen unter anderem schrieb:
Die flonxckische Volkspartei wird sich für die

Dauer der Unterhandlungen wegen der künftigen
Regierung so verhalten , daß sie der slowakischen
Nation den größten Gewinn bringt . Und sie wird

nur in dem Falle dirette Verhandlungen an¬

knüpfen , Wenn sie genügend Garantien dafür er¬

hält , daß die jetzige alltschechische Politik verschwin¬
det und die Richtlinien der künftigen Regierungs¬
politik die Parole sein wird : Die Slowakei

den Slowaken .

Im ärgsten Falle würde die Beamtenregir¬
rung am Ruder bleiben , wobei sie in der Richtung
verändett würde , daß die Ministerien für Land¬

wirtschaft und Auswärtiges den Per¬

sonen und Parteien entwunden werden , welche sie

seit dem Umstürze besetzt halten
Das wird einer uifferer grundsätzlichen Stand¬

punkte sein , der der künftigen Regierung vorgelegt
werden wird , ohne daß bisher gesagt werden kann ,
wer diese Regierung sein wird .

Die Forderung nach Veränderung in der

Besetzung der Ministerien für Landwirtschaft und

Auswärtiges sind zweifellos so zu verstehen , daß
die slowakische Volkspartei unbedingt ans dem

Rücktritt Pe ne S' s besteht und daß statt eines

Agrariers eben ein stowakischer Klerikaler Land -

wirffchastsminister werden soll . Der . Kandidat

der flowakischen Volkspartei für den Posten des

Landwirtschaftsministers soll , wie das „ Pravo
Lidu " annimmt , Abgeordneter Juriga sein .
Jedenfalls wird di « stowakische Bollspariei der

Bildung der künftigen Regierung nicht geringe
Schwierigkeiten bereiten . x

Schluß mit Gajda !
Es hat erst des großen Auffehens im AuS -

lande bedurft , um die inländischen Kreise zu

irgend einer Erledigung der Angelegenheit zu

drängen . Das „ Pravo Lidu " schrieb gestern unter

dem Titel „ Genug mit Gajda — macht
dieser Schande « in En de ! " folgendes !

„ Es ist bereits fünf Wochen , daß General

Gajda aus Urlaub geschickt wurde trotz der

fünf Wochen ist die Untersuchung noch immer nicht

beendet . Soll General Gajda degradiert werden ,
oder soll chm dir Möglichkeit zu einem ehrenvollen
Ausscheiden - aus der Armee geboten teerten ? Ge¬

stern befaßte sich der Ministerrat mit

dieser mehr als peinlichen Angele¬
genheit , hoffen wir , daß es zu einem gedeih¬
lichen Entschlüsse gekommen ist. Die Verteidiger
Gajdas benützen die Affäre zu AgttationSzwrcken
ihrer Jnteresien und beunruhigen damit di «

Oeffentlichkeit . Im Ausland Wirt der Skandal

von Tag zu Tag , besonders in der feindlichen
Presie , breiter gettetrn und daS Thema bildet

heute schon einen internationalen Skan¬

dal ersten Ränget , dem man vom ersten
Tag « bei uns aus dem Wege hätte gehen müssen .
Es wäre an der Zeit , daß die dazu berufenen
Organe endlich ein Machtwort sprechen
und der skandalösen Affäre ein End « beretten . "

Wir fügen dem nur hiezu , daß auch über daS

Ergebnis der Ministerratssitzung , von der man

da erfährt , völliges Schweigen herrscht .
~ ~

Christliche EruEtze .
Die „ Deutsche Press e " gefällt sich jetzt

öfter darin , die christlichsoziale Z o I l s ch a n d e,
den Verkauf der Wähkr um die allerdings mehr
als dreißig Silberlinge der Kongrua , mit allerlei

Phrasen über den Untergang des „liberalen
Staates " und den Sieg der christlichen Weltan¬

schauung schmackhafter zu mache « . Freitag kommt

sie neuerlich auf das beliebte Thema , das bei

Mussolini entliehen wurde , zurück und

schreibt :
I „ Der Liberalismus und seine verschiedensten
Folgeerscheinungen haben die ch r i st l i ch e Lehre
aus dem Leben , der Wirtschaft und Gesellschaft
gewaltsam verdrängt ; der Katholizismus
wurde vielfach zum Kirchenglauben ohne

praktische Auswirkung . Das war

Wie ein Märchen aus uralten Zeiten klingt
diese Erzählung vom Scheinchristentum und Lip¬
penbekenntnis . Jeder müßte nun glauben , daß
jetzt tatsächlich die Bischöfe in „evangelischer Ar¬
mut " leben wie die Apostel und daß die Diener
der Kirche demütig und menschenfreundlich feien
wie Jesus von Nazareth . Aber die Epistel hat
eine Fortsetzung : ,

„ Nun aber steht mau deutlich eine neue

Wendung , eine neu « Richtung , die wieder Ernst
machen will mit den so lang « unterdrückten und
in den Staub getretenen christlichen
Grundsätzen , eine Richtung , die sich dafür
einsetzt , daß man diese Grundsätze nicht nur für
eine schöne , ideale Theorie hält , sondern
auch als maßgebend « Gesetz « des prakttschr » Le¬
bens anerkennt . Der Liberalismus samt

Anhängern und Anhängseln hat viel stürzen müs¬
sen , bevor er seine Herrschaft / antreten konnte .

Auch nun wirt manches verschwinden müsien , was
mit Unrecht für geheiligt angesehen wurde , — nur
em rücksichtslos offenes Bekennen zu den christ¬
lichen Grundsätzen kann den Bolksmaffen geben ,
wonach sie sich sehnen : wirtschaftliche und soziale
Gerechtigkeit . "

DaS ist wieder das alte Lied von der s o z i a -
len Gerechtigkeit der Zölle und von den

christlichen Grundsätzen einer Beutelschnei¬
derpolitik , wie sie schamloser nie betrieben

wurde . In demselben Augenblick wo das Schei¬
tern der WirtschastSverhanolungen mit Ungarn
als Wetterleuchten schwerer Wirtschaftskrisen die

Zollpolitik in ihrem gangen katastrophalen Aus¬

maße zeigt , leistet sich eine christlichsoziale Zei¬
tung mit dem betrogenen Boll derart albern «

Witze!

Erinnerung «« an di « sibirische Heldenzeit
Gajdas werden im nationalsozialistischen „ Tag "
erzählt , — Erinnerungen , die daS Bild Gajdas
nicht Heller und freundlicher färben . Ein Teilneh -
mer an einem Transport deutscher Kriegsgefan¬
gener , die mit Hilfe des schwedischen Roten Kreu¬

zes heimbefördert werden sollten , berichtet , daß
dieser Transport im April 1918 , nachdem er be¬

reits bis nach Nowo - Nikolajewsk gekommen war ,

infolge der Kämpfe der unter Gajdas Befehl
stehenden ' Legionäre mit den Bolscheüviki wieder

zurückgehen mußte . In KanSk in Mittelsibi¬
rien wurden am 30 . April die Gefangenen auf
Befehl des Kapitäns S m e k VE Leg . - Reg . Nr . 7,

nachmals Oberst Smek , auswaggoniert und unter

Androhung deS Erschießen » um all ' ihren Besitz,
einschließlich der Kleider , erleichtert . Dabei sei
mit großer Roheit vorgegangen Worten . Auch
Menschenleben wurden vernichtet . Der preu¬
ßische Leutnant Burg sei erschossen Worten , weil

er eine Hose durch einen Messerschnitt entwertet

hatte , ein zweiter Offizier , weil er ein Päckchen
Tabak zertrat , um eS nicht den Legionären zu -

S! 'n.

kommen zu lassen , und der Offiziersdiener Hoff¬
man » , ein Oesterreicher , weil man in einer Rett¬

hose , die er von seinem Offizier geerbt hatte , drei

im Lederbesatz eingenähte Hundertrubelscheine
fand , von denen er gar nichts wußte . Drei Er¬

schießungen wegen dreier Nichtigkeiten ! Ohne
Feldgericht und nur auf Befehl des Kapitäns
Smek find, so behauptet der Gewährsmann des

„Tag " , drei schuldlose Menschen auf einer Wiese
in der Nähe des Bahnhofes von Kansk erschoffen
worden . Der Feldgeistliche Wiese habe erfolglos
der drei Todesopfer wegen bei Generdl Gajda
vorgesprochen . Die Richtigkeit dieser Darstellung
könne Frl . Elsa Brandström ( offenbar eine Ver¬

treterin des schwedischen Roten Kreuzes ) bestäti¬
gen . — Es gibt also noch erreichbare Zeugen
dieses Moldes , denn nicht anders kann man

eine solche Einrichtung " nennen , und damit sind
auch die Unterlagen gegeben für « ine amtliche
Untersuchung gegen den Obersten Smek ,
deren sofortige Einleitung wir fordern . Kann die

tschechoslowakisch« Armee es dulden , daß ein mit

solchen Beschuldigungen belasteter hoher Offizier
in ihren Reihen steht ? Kann der Staat es er¬

tragen , daß die so oft und so laut gerühmt « „ Hel -

dengeschichte " seiner Begründer , der Legionäre ,
durch «ngefühnte Mortschuld getrübt wird ? Oder

soll die Ägionärslegende vor Trübungen bewahrt¬
werden , indem man nicht zu grell in diese Ver¬

gangenheit hineinleuchtet ?

Zum englischen «ergarbetterstreil .
Der Parteirat der Englischen Unabhängi¬

gen Arbeiterpartei ( I . L. P. ) hat in seiner Sit¬

zung vom 24 . Juli folgenden Beschluß gefaßt ,
der der Exekutive der Arbeiterpartei und den

Mitgliedern des Parlamentes , die der I . L. P.

angehören , übermittelt wurde .

„ Der Parteirat der J . sL. P. sieht mit Be¬

sorgnis , daß das Parlament im August vertagt

werden soll , obgleich die Aussperrung im Berg¬
bau noch nicht beendet ist . Er hält es für einen

öffentlichen Skandal , daß die Regierung das

Parlament auseinandergehen läßt , während das

Elend im Bergbau und die Wirtschaftskrise in

der Industrie infolge der Aussperrung andauern .

Nach der Meinung der I . L. P. wäre der ein¬

zige Grund , der eine Unterbrechung der Parla¬
mentsfitzungen rechtftrtigen würde , die Paria -
mentsauflösung auf der Plaifform des

Kampfes im Bergbau . "
Desgleichen würbe « in Aufruf erlassen , m

dem die Fehler der Regierung im Verlaufe der

ganzen Auseinandersetzung im Bergbau ausführ¬
lich dargelegt wurden ^

Der Sitzung lag ferner ein Schreiben der

Kommunistischen Partei vor , in dem

sie die I . L. P. eimud , an einer gemeinsamen
Kampagne zwecks Verhinderung der Berftach -
tung von Streitbrecherkohle teilzunehmen . Ter

Parteirat macyte sich, wie cs in dem Bericht deS

„ New Leader " heißt , den Standpunkt des Vor¬

sitzenden zu eigen , daß zwar die Mitglieder der

I . L. P. ausgcfortevt werden sollen , die Versuche ,
die Haltung der Gewerkschaften in dieser Sacke

zu ändern , sortzusetzen , daß aber die Kampagne
der Kommunistischen Partei , wenn sie erfolgreich
ist , nur zu Einzelakttonen führen könne , di « ibr

Ziel nicht erreiche ^, wohl aber die Gewerk -

schastSorganisationen zerstören könnten und die¬

jenigen , die diesem Aufruf entsprächen , ohne daß
die Gewertschasten Vorkehrungen getroffen hät¬
ten , nur ihres Lebensunterhaltes verlustig gehen
ließen . Weiters läßt der Unterschied in den

Methoden zwischen der I . L. P. und der Kom -

Copgright 1924 bei Buchhandlung Schneider u. Co. , Dien .

Bom Baume - es Bösen .
5 VoN Marcel Berger .

Alles was ich von ihm wußte , die Rolle ,
die er in seinem Vaterland « während des Krieges
gespielt hatte , die Erinnerung an sein « hinreißende
patriotische Begeisterung , die Rumänien schließlich
tatkräftiger geholfen hatte , als die spitzfindigen
Experimente der berufsmäßigen Diplomaten , alle

Legenden , die sich um seine Person schon zu

Lebzeiten bildeten , kamen mir in den Sinn . Di «

Begleiterin des Dichters war natürlich die Luc -

cioli , die ich einmal in Mailand in der Scala ge¬

hört hatte und deren unvergleichliche Stimme

ich ebensowenig vergessen hatte wie ihr Gesicht ,
das seine klassische Schönheit bewahrt hatte , ob -

wohl die Sängerin schon im vierzigsten Lebens¬

jahre stehen mußte . Titto reichte ihr galant die

Hand , um sie über die Stufen zu geleiten . Ein «

theatralische Gest « von stiwoller Einfachheit .
Majestätisch und in rhythmischer Schönheit durch ,
schritt das berühmte Paar langsam den Hof. Ich
folgte ihnen mit den Augen , stolz, dieselbe Lust
atmen zu können wie sie.

Ich suchte Herrn Müller wieher in seinem
Bureau auf .

„ Beherbergen Sie Titto Bertescu schon lange
auf dem Loersbevg ? "

„ Seit einem Monat . "

„Arbeitet er hier ? "

, ^ Das kann ich nicht sagen . Er ist ein Sonder¬

ling . Manchmal spricht er mit allen Leuten ,

manchmal verlaflen er und Madame Luccioli

tagelang ihr Appartement nicht . "

„ Und seinetwegen sind Sie so streng in der

Auswahl ihrer Gäste ? " ftagre ich den Hotelier
Weiler .

„ Nein " , antwortete er und spielte verlegen
mit stjner Uhrtette , „ und wir machen auch nicht
immer solche Schwierigkeiten , denn dann wär « eS

ja besser , das Hotel überhaupt zu sperren . . . "

Wie um das Gespräch a^ulenken, bracht «
mir Herr Müller aus seinem Bureau ein « illu¬

strierte Broschüre .
„Hier, " sagte er und drückte sie mir in die

Hand , „ finden Sie alles Wissenswerte über die

Geschichte unseres Schlosses . "
Ich dankte ihm und träl in den Salon , der

mit seiner von Säulen getragenen , reich verzierten ,
gewölbten Decke mehr den Eindruck einer Käthe -
drale machte. ' Schwere Fenstervovhänge hielten
jeden Lichtstrahl ferne , so daß die Pokerspieler ,
die sich in einer Ecke niedergelassen hatten , ihre
Partie , während draußen hell die Sonne schien ,
mit rosenroten , elektrischen Stehlampen beleuchten

mußten . Erst als ich di « Deckenbeleuchtung auf¬
gedreht hatte , konnte ich die Gobelins näher be¬

trachten , mit denen die Wände bespannt waren

und die mythologische Szenen darstellten .

Eine sonderbar « Geschichte, die mir ziemlich
unwahrscheinlich vorkam , die Geschichte von

diesem Schlosse , das Willfrid von Wittgeiler nach

seiner Rückkehr aus dem sechsten Kreuzzuge in -

folge eines Gelübde » hier erbaut haben sollte .

Hier , auf diesem einsamen Gipfel , den kein mensch .

licher Fuß bis dahin betreten hatte und der so

unzugänglich war , daß man das Innere des Ber -

ges anbohren mußte , um ansteigende unterirtisch «
Gänge in der Ausdehnung einer Meile anzulcgen ,

durch welche das Material zur Erbauuttg des

Schlosses auf den Rücken von Maultieren herauf ,
transportiert wurde . . . Der Verfasser dieses B« .

richtes schien mir übertrieben zu haben . Mein «

Freunde in Pari » würden lachen , wenn ich ihnen

dieses Heftchen nächstens vorlegen würde .

DartigueS kam zurück. Er hatte sich umge -

zogen und erschien mit weichem offenen Hemd¬

kragen im tveißen Tennisanzuge , der ihn gut
kleidete .

„ Sag mir nur, " rief er , „ist eS denn denk¬

bar , daß eine so süße kleine Frau diesem öden

Architekten treu bleiben soll ?"
Er unterbrach sich:
„ WaS liest du hier ? " Griff nach der Bro -

schüre und bemerkte :

„ Ja , drucken kann man alles . Wir wollen

un > die Geschichte lieber von Müller selbst er¬

zählen lassen . "
Der Hotelier bestätigte uns mit der Feier¬

lichkeit eines Bischofs die Richtigkeit des histo¬
rischen Teiles der Abhandlung , die , wie er nnS

aufmerksam macht «, von einer wissenschaftlichen
Autorität verfaßt war . Er erklärte , daß man im

Jahre 1911 bei Beginn der Restaurierungsarbei¬
ten den Eingang des unterirdischen Ganges ent¬

deckt und sorgfältig vermauert habe .

„Schade, " sagte ich, „ warum vermauert ? "

„ Um Unglucksfälle zu verhüten, " erklärte

Herr Müller wichtig .
Während ich ungläubig lächelte , sagte

MariuS :
„Heiliger Thomas ! Hier ist alles märchen¬

haft , auch die sonderbaren Bäum « , di « du früher
besichtigt hast, haben ch « Geschichte . "

Ganz ernsthaft erzählte er mir eine ander «

langweilige Legende , die Müller , ohne den ironi¬

schen Ton des anderen zu bemerken , mit « er -

gischet « Kopfnicken bestätigt «. Diese vierzehn
Baumriesen , Komangobäume au » dem Tibet , seien
von Wilftid von Wittgeiler selbst auS Palästina
hierher verpflanzt worden . Sie trügen außeror¬
dentlich giftige Früchte , deren Genuß einen ent -

setzlichen Tod herbeisühre . . .

„ Hat man das durch Experiment nachgc -

wiesen ?" fragte ich kalt .

MariuS erklärte nachsichtig :
„ Ich glaube grundsätzlich alles , aus Angst ,

gar nichts mehr glauben zu können . " Dann

tvandte er sich an den Hotelier :
» Nun und die Geschichte von Godeftoy ?"

Herr Müller verwies mich auf di « letzten
Seiten der Broschüre , die « in schreckliches Aben -

teuer berichteten : Godefroy , der älteste Sohn Wil -

fridS , hatte seine Frau in Verdacht , ihn mit seinem
ftingeren Bruder Sigismond zu betrügen/und ließ
sie durch einen Vertrauten überwachen . Er über¬

zeugte sich ball » von seinem Unglücke und vert

giftete die beiden eines Abends mit einem Extrakt
au » den Früchten der Fabelbäume . Die Schuldi¬
gen starben unter den furchtbarsten Qualen , nach¬
dem sie in einem rätselhaften Delirium hem¬
mungslos die verborgensten Geheimnisse ihres
Herzens vreisaegeben ' und alle Phasen ihrer ver¬

brecherischen Leidenschaft , wie besessen von scham¬
losem Bekenntnistriebe , enthüllt hatten .

„ Da wird der Herr Gemahl Augen gemacht
haben, " bemerkte Marius witzig .

Ich lächelte , ohne besonderes Vergnügen zu
enrpfinden . Es kam mir im Ernst nicht nett vor ,
daß man gutmütigen Touristen derartige schlecht¬
erfundene Gruselgeschichten aufbindrn wollte .

Punkt vier Uhr erschien ein ungeschlachter
rothaariger Bursche mit brutalem Gesicht und
meldete in ausgesprochen flämischem Dialekt , daß
Herr von La Tour - Aymon sich bereits erhob ! »
habe und mich erwarte ,

kV.

Ich wußte , daß er krank war . Aber auf die¬

sen Anblick , war ich nicht vorbereitet gewesen . In
meiner Erinnerung hatte ich noch sein glattes ,
mädchenhaftes , von blonden Haaren eingefaß es

Äeficht. Die jugendliche Frische seiner Züge war

vergangen ; fahl und verwelkt , ein Gespenst seiner
selbst stand Philipp vor mir . Ich umarmte ihn
herzlich und zwang mich zu einem unbefangenen
Lächeln . Und al » er mich fragte : „Findest du

mich verändert ? " erwiderte ich leicht Jjrht
„Nicht mehr als mich selbst . "
Er führte mich in die Nähe des Fensters .

^Fortsetzung folgt . )
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Au die Monteure der Ersten
Brunner MaWneuladril !

Die Gewerkschaftsorganisationen fordern hie -
mit alle auf Montage in der tschechoslowakischen
Republik befindlichen Monteure auf , sofort die

Fabriken zu verlassen und mit den Arbeitern

Lhrer Betriebe solidarisch in den Streik zu treten !

Jedes weiter « Verweilen eines Monteurs auf

einem Bau wird als Streikbruch angesehen ,
und die Arbeiter werden sich auch den Monteuren

gegenüber , die dieser Weisung nicht Folge geleistet

haben , demgemäß verhalten .
Monteur « ! Im Interesse der gesamten Ar¬

beiterschaft auf in den gemeinsamen Kampf !

Der Aufruf ist vom Streikausschuß der

Ersten Brünner Maschinenfabrik und von den

Gewerkschaftsarganisationen unterfertigt .
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munistischen Partei eine treue Zusammenarbeit
unmöglich erscheinen . Die Instruktionen , die

die Dritte Internationale den englischen Kom¬

munisten erteilt hat , einen energischen Feldzug
gegen die J . fi . P. zu führen , zeigen , daß dies

auch in Moskau Wohl erkannt wird .

RLmpfe - er Ardetterschatt in Polen .
Das Sekretariat der Sozialistischen Arbeiter -

Internationale erhält aus Kreisen der Sozialisti¬
schen Partei Polens ( P. P. S. ) folgenden Bericht :

Die Kammer hat die Abänderung der

Verfassung unt starker Majorität gegen

die Sozialisten beschlossen. Wir befinden
uns in klllier Opposition gegen die Regierung .
Ter parlamentarische Kampf wird eine Fortset¬
zung in der Herbstsession finden , da sich Äe Re¬

gierung gegen eine Parlamentsauflösung ausge¬

sprochen hat .
Im Verlaufe unserer Kanrpagne für di «

Auflösung der gegenwärtigen Kammer , die die

P. P. S . in Gemeinschaft mit den deutschen und

jüdischen Sozialisten geführt hat , wurden eine

Reche von Massenversammlungen in allen großen

Städten abgehalten , die einen imposanten Besuch

austviesen . Es gelang , die Mitgliederzahl der

Parteiorganisationen kräftig zu steigern .
Di « Parlamentsftaktion der P. P. S . hat die

Regierung über ihre auswärtige Politik und di «

Kriegsgerüchtc interpelliert . Di « Antwort der

Regierung war zufriedenstellend . Nichtsdesto¬

weniger wird die P . P . S . mit Wachsamkeit die

Maßnahmen der Regierung verfolgen .
Ter ,Polkswille " , das Zentralorgan der

Deutschen Sozialistischen Arbeitspartei Polens ,

der in Kattowitz erscheint , erhebt die Foweyrug

nach einer Amnestie für die proletari¬
schen politischen Gefangenen . DaS

Blatt weist darauf hin , daß die Zustände in den

Gefängnissen Polens ein « längere Gefängnisstrafe

als Bedrohung des Lebens der Gefangenen er¬

scheinen lassen.

AuS dem Kulturstaat Rumänien . Am 13 .

Juni d. J . hat das Militärgericht in Turnseve -

riu drei Arbeiter zu Strafen von eineinhalb und

fünf Jahren Gefängnis und hohen Geldstrafen
verurteilt . Die drei „Verbrecher " hatteu die

Leitung der Bibliothek der Eisenbahner-Orts¬
gruppe Nadrag über . Unter den Büchern hatte

ein findiger Gendarineriewachtmeifter das

„Kommunistische Manifest " von Marx und En¬

gels und einen sozialistischen Kalender entdeckt,

der von her . Bukarester Parteiorganisation her¬

ausgegeben , eitrige Zitate von Marx enthielt .

Und dafür fünf Jahre Gefängnis !

Ratifikation der Washingtoner Konvention

i « Belgien . Am 28 . Juli hat der belgische Senat

mit 103 gegen 16 Stimmen bei 11 Stinnnenent -

haltungen der vorbehaltlosen Ratifikation des

Washingtoner Abkommens über den Achtstunden¬

tag durch Belgien zugcstimmt . Da die Kammer

bereits vorher ihre Zustimmung zur Ratifckation

erteilt hat , sind die aesetzlichen Voraussetzungen

für diese nunmehr erfüllt .
Der Wortbruch als Kampfmittel einer

reaktwnären Regierung . Vor einigen Monaten

hatte die Regierung im jugoslawischen Parla¬
ment einen Gesetzentwurf eingebracht , der unter

anderem die Abschaffung des Ministeriums für

Sozialpolitik bezw. die Uebertragung seiner

Agenden an das . Handelsministerium vorsah .

Auf Intervention des Direktors des Internatio¬
nal « » Arbeitsamtes . Albert Thomas , hatte die

Regierung die Erklärung abgegeben , daß sie auf
die Abschaffung des Ministerium - für Sozial -
voliik nicht bestehe und den Gesetzentwurf in

diaser Hinsicht abändern werd « . Nun ist aber

das Projekt plötzlich wieder aus der Vevsenkung
aufgetaucht , und zwar in seiner ursprünglichem
Form . Die sozialistische Partei Jugoslawiens ruft
Vie Arbeiterschaft zum Kampfe gegen diesen

Wortbruch der Regierung auf , der nur eine

Maßnahme in einem großaugclegten Feldzug ist ,

die Arbeiterschaft aller sozialpolitischen Rechte zu

berauben .

Wgebeutete !
Die bürgerliche presse
fleht im Solde Eurer

^ Uusveuter
2n die Hand des Ar -

betters dasArbeNerblaN

Die ungarische Mizschmch .
Anderttzalb Jahre EeMguir und 88 Millionen Geldstrafe für

zwei Zeitungsartikel !
Budapest » 6. August . (Eigenbericht . ) Der

Vorsitzende des Frankfälfcherprmefses Töröky , der

sirr die Frankenfalfcher ei » so milder Richter war ,
yat heute einem Redakteur der sozial¬
demokratischen „ Nejpfzava " wegen
zweier Artikel , in welchen die unmittelbar

nach dem Zusammenbruch der Räteherrschast vor¬

gekommenen Hinrichtungen kritisiert worden

waren , zu eineinhalb Jahren Ge¬

fängnis und 16 Millionen Kronen

Geldstrafe , außerdem zu 8 Millionen Kronen

Prozeßkosten und zu 30 Millionen Kronen Ent -

schädigung an das Domkapitel ( von Waitzen ) so¬
wie 15 Millionen Kronen an einen Fabrikanten ,
im ganzen also zu 1K Jahren Ge¬

fängnis und 69 Millionen Kronen

verurteilt ! Die Vorgeschichte ist folgende :
Nach dem Zusammenbruch der Räteherrschast
hatte sich in Waitzen ein gegenrevolutionäres
Bürgerkomitee gebildet , welches eine Liste von

Komnmnisten und angeblichen Komnmnisten zu -

sammenstcllie und diese Liste dann der ungarischen
Brachialgewalt und dem Kommandanten der

rumänischen Besatzungstruppen übergeben . Am

14 . August 1919 wurden von den rumänischen
Besatzungstruppen gemeinsam mst der unga¬
rischen Brachialgewalt zunächst neun und am

folgenden Tage fünfundfünfzig Men¬

schen als angebliche Kommunisten
erschossen . Unter denen , die zum Tode ver¬
urteilt wurden , war auch der Mittellckmllehrer
Matejka . Auch an ihm wurde das Todesurteil

vollstreckt , aber die Kugeln , die ihn trafen , töteten

ihn nicht . Er blieb leblos liegen , stellte sich dann

tot und schleppte sich bei Nacht schwer verwundet
in die Wohnung seiner Braut . Er gab dann in
der „Nepszava " eine Schilderung dieser Men -

schenschläckterei . Die „Nepszava " veröffentlichte
zwei Artikel unter dem Titel , ^ Jn der Stadt des

frommen Bischofs " . Das Budavester Geriet be¬

gab sich nach Waitzen und hielt dort die Verhand¬

lung ab , die mst dem angeführten Urteil endigte . .

Baterländische Desraudanten .
Urteil im Dresdner Notopferprozetz .

Berlin , 6. August . ( Eigenbericht . ) In der

Dresdner „Vollsopf «r "- Affäre wurde heute das

Urteil gefallt . Meißner erhielt vier Jahre

Gefängnis , der Angeklagte Löffler an¬

derthalb Jahre Gefängnis , ein dritter

Angellagter drei Monat « Gefängnis . Di « Ver¬

urteilung Meißners erfolgte wegen fortgesetzter

Veruntreuung und Unterschlagung , wobei ihm

sonderbarer Weise das Gericht noch „eine gewifle
Vaterlandsliebe " zuerkannte . Löffler hatte , so sagt
das Urtell , als Offizier dies « Handlungsweise er -

kennen nnd verhindern müssen . — Das ,Polkz -

opfer " wurde bekanntllch unter der Patronanz
d « S Generals Müller nach dem Einmarsch der

Reichswehr in Sachse « ins Leben gerufen . Das

Urtell bedeutet einer schwere Anklage gegen di «

Leitung dieser Unternehmens . Anderthalb Jahre
gab es gar kein « Kontrolle über die eingelaufeuen
nnd ausgegebenen Gelder . Der General Müller

selbst ließ fich 10 . 000 Mark für die „schwarze
Reichswehr " geben . Meißner , der in engster Ver¬

bindung mit den rechtsradllaleu verbänden stand ,
hat diesen große Summe » aus dem „ Rotopfer "
zugeführt . Das ganze ist eine der größte « Blama¬

gen der sogenannten „ nationale « Bewegung .

England mahnt zvr Rahe
ans de « Balkan .

London , 6. August . ( AR . ) Die britische Re¬

gierung beobachtet mit gespannter Aufmerksamkeit
die Entwicklung des bulgarisch - jugoslawischen
Konflikte - und hat ihren ganzen Einfluß in Sofia
und Belgrad zur Beruhigung der Situation geb-
tend gemacht . An die bulgarisch « Regierung wurde

« in freundschaftlicher Rat gerichtet , ihre ganze
Autorität auf di « Unterdrückrmq der unrecht¬
mäßigen bulgarischen Banden » u richten und daS

gute Einvernehmen mit den Nachbarstaaten auf¬
recht zu erhalten . Die englische Regierung hat
ferner die jugoflawisch « Regierung darauf auf¬
merksam gemacht , daß die Anwendung von Ge¬

walt hier nicht am Platze wäre und auf die kürz¬
lich erfolgte Beilegung des griechisch - bulgarischen
Konfliktes hingewiesen , die einen vorzüglichen
Präzedenzfall für die Beilegung auch dieses Kon¬

fliktes biete . — Die Vertreter Englands , Frank¬
reichs und Italiens sind gemeinsam bei der Bel¬

grader Regierung im Sinne der Beilegung des

Konfliktes vorstellig geworden .
*

Die fiidflawifche Rote an Bulgarien .
Belgrad , 6. August . Ter jugoslawische Ge¬

sandte m Sofia , Radio , ist heute tn Belgrad ein¬

getroffen und wurde vom Minister des Aeußern
Dr . Ninoio in längerer Audienz empfange ».
Heut « abend kehrt Ratziö nach Sofia zurück , um »

wie verlautet , morgen die jugoslawische
Notein Sofia ' zu wberreichen . Wie an

maßgebender Stelle erklärt wird , sind alle Nach¬
richten , daß die Note einen ultimativen Charakter
hat , unbegründet .

Der Kams der englischen
Bergarbeiter .

Die Abstimmung über den Vorschlag
der Exekutive .

Lorwon , 6. August . DienStoa tritt der Exe-
kutivausschuß der Bergarbeiterfördcration zusam¬
men , um zu den aus den einzelnen Kohlendistrik¬
ten vorliegenden Meümngen Stellung zu nehmen .
ES handelt fich dabei um lokale Konferenzen über

dim Standpunkt , den die Bergarbeiter gegenüber
dem vorige Woche von der Delegiertenkonferenz
zur Aimahme empfohlenen Memorandum betref¬
fend die Friedensbedingungen . einnehmen . Ob¬

wohl dieses Memorandum Borschläge enthält , die ,

wie z. B. der guf weitere Rcgierungsuntcrstühung
von der Regierung unmöglich angenommen wer¬

den können , fieht nra » es doch im Vergleich zu
dem früheren Standpunkt der Bergarbeiter als

einen Schritt nach vorne an . Die Beschlüfie dreier

Distrikte sind bereits bekannt . Norchumberlond
hat das Memorandum mit 59 gegen 6 Stimmen

angenommen . Der kleine Distrikt Cumberland , der

nur 11 . 000 Bergarbeiter beschäftigt , hat es ab -

gelehrtt . Wie zu erwarten war , Hot auch Lan -

cashire das Memorandum abgelehnt . Bis Sams¬

tag werden auch di « Beschlüße der übrigen Di -

strrkte vorliegen .

Der Kulturlamvl in Mexiko .
Die nordamerikanrsche Regierung

wirb fich nicht einmengen .

Mexiko , 6. August . Di « Behörde « haben

den Montag verhaftete » Rekwr der bischöflichen

Kathedrale in San Jost in Freiheit gesetzt. Die

Gottesdienste werden in Kürze wieder ausgenom¬
men werden . Die protestantische » Kirchen sind be¬

strebt , das Gesetz einzuhalter » und die oben ge¬

nannte Kirche war M« einzige , di « in der Stadt

geschlossen war .
*

Washington , 6. August . ( Reuter . ) Auf das

Ersuchen der katholischen „Columbus - Ritrer " an

die führend « katholische Liga um Intervention im

mexikanische » Religionskonflikt gibt das Staats¬

departement bekannt , daß die Regierung im¬

mer bereit ist , zugunsten der legitimen Rechte der

amerikanischen Bürger in Mexiko zu intervenie¬

re », daß sie aber in ausschließlich Mexi¬
kaner betreffenden innerpolische »

Anqelegenheiten nicht intervenie¬

ren könne .

Revolutionen in einer portugiMen
Koouie .

Paris , 6. August . Nach einer vom „ Temps "
wicdergcgebenen Meldung aus Lissabon teilte die

portugiemche Regierung mit , daß einige Port »»,

giesische -Offiziere der Kolonie Goa , um ihre

Unzufriedenheit mit dem Beschluß der Regierung ,
hie Militärpensionen hevabzusetzen , zu bekunden ,

den Gouverneur der Kolonie abaesetzt und ein

auS zwei Obersten und einem Major gebildetes
Triuinvirat eingesetzt hätten . Die Regierung
habe sich geweigert , die Absetzung des Gouver¬

neurs anzuerkennen und habe die Mitglieder
des Triuuwirats nach Lissabon berufen .

Zu Ueiuvaib Stunden

den Aermelkanal durchschwommen .

Kingstown , 6. August . Miß Ederle , eine

junge Arrierikaneriu , hat heute in 14 > - Stunden

den Kanal LaManche durchschwommen . Sie war

heut « früh vom Cap Grisnez abgesthwomrnen.

Cifeudahuunglüü in Ungarn .

Budapest , 6. August . Die Abendblätter

berichte »» über ein Eisenbahnunglück auf der

Strecke der Südbahn zwischen Marton -

vasar und Baraeska , wo heute vorrrtittags
die vier Hinteren Wagen des T r i «st e r

Schnellzuges aus bisher unbekanirten

Gründen vom Zuge losgeriffen wurden und ent¬

gleisten . Ein Waggon ist vom Eisenbahndaurm

gestürzt . Ein Eisenbahnbeomter erlitt schwere

Verletzungen , zwei Passagiere sind leicht verletzt

worden . Ter materielle Schaden soll nicht

unbedeutend sein .

Cholera und Hitze iu China .

Shanghai , 6. August . Laut den bisheriaen
Schätzungen sollen täglich tausende Chuiesen
infolge Choleraerkrankungen und sehr großer
Hitze sterben . Heute wurde mit 102 Grad

Fahrenheit (zirka 44 Grad Celsius ) die Höchst-
tenrperatur seit 30 Jahren gerneflen . Wenige
Ausländer sind von den Erkrankungen betroffen ,

Tages- Neuigkeiten .
ZustiZ ' Slandal .

Magdeburg , 4 August .

Die von der Rechtspresse angezweifelte

Richtigkeit der Gespräche Schröders mit

einem Mitgefangenen , in denen er sein

fosteS Vertrauen zu den schwarz - weiß rot

orientierten Richtern zum Ausdruck brachte ,

die ihn bestimmt nur toegen Beihilfe zum

Morde zu fünf Jahren Gefängnis verur¬

teilen würden , ist durch die eidliche Aussage
des UntersuchungSgefangenen Povalka , der

heute darüber vernommen wurde , bestätigt

worden

,/Sagt n » an auch, daß „Vertraue »» ehrt ! " —

hier scheint es nicht ergötzlich !
In » Gegentum scheint ' s unigekehrt
und „poinlich " und „ was plötzlich "!
Wenn selbst der Mörder Hierzuland
schon stinem Richter so vertraut ,
dann grüß ' dich Gott , mein Hein »atland —

dann scheinst du mir doch sehr versaut
und sonst noch waS , und sonst noch »vas ,

das man nicht sagen kann . . .

Schrieb links man mal von ,/Schwa rzweißrot -
Justiz " in stinem Blatte —

hob schon ein Staatsanwalt die Poot ,

worauf er „ ihm schon hatte " :

Verbot —Verklagt —Verknackt —Verputzt !
Das geht wie ein geölter Blitz !
W i r hätten die Justiz beschmutzt — .

dabei tut ' s s « I b e r die Justiz
und sorrst noch waS , u» » d sonst noch was ,

das man nicht sagen kann . . .

Josef Maria Frank . .

Man^ pfeift auf die Königin . .

Alljährlich besucht „ Ihre Königliche Hoheit
der Niederlanden " Amsterdam , um ihre » angc -

mesienen „niedrigen " Jahresgehalt von

1,200 . 000 Gulden in Empfang zu nehmen

( außerdem werden natürlich auch ihr Gatte ,
Mutter und Kind mit einer nicht u. edrigen
Suurme alljährlich entlohnt ) . Bei dieser Gele¬

genheit macht sie immer verschiedene Fahrten
durch die Stadt , um sich der Einwohnerschaft zu

zeigen.
Früher wurde sie immer durch Hurra - Rufe

des Volles begrüßt , aber das hat mit der Zeit
inrmer mehr obgenommen . Im vorigen Jahre
wurde « ine Tribüne errichtet , damit auf dersel¬
ben Kinder das Lied von dem Prinzen des Mit¬

telalters „ Wilhelms " singen konnten , wenn Ihre

Hoheit vorbeikommt . Aber , o weh : die Nichts¬

nutze sangen die Internationale .
In diestm Jahre versuchten sich die Arbeits¬

losen dem Wagen mit roten Tafeln zu nähern ,
auf denen sie geschrieben hatten : 1,200 . 000 Gul -

den für die Königin , 10 Gulden wöchentlich für
den Arbeitslosen . Aber sie wurden mehrmals
von der Polizei abgedrängt , so daß sic den Wa¬

gen leider nicht erreichten . Sic konnten nur ein

Pfeifen ertönen lasst » . . .

( Uebersrtzt aus „Sennaciula " , Organ des prolei .
Esperanto - Weltbundes „ Sennacicca Afocio Tut «

lnonda " W

Auch ein feiner KommuMenMrer .
Die stärkst « Sä » » le der rheinischen Kominu -

iiisten , der Stadtverordnete und Provinz ' alland »
tagsabgeordnete jLehrer Knab in Köln , ist in¬

folge scharfer Angriffe der „ Rheinischen Zeitung "
ins Wanken geraten . Gereizt durch schamlose

Angriffe des Kimb auf die Sozialdemokratie hat

unser Kölner Bruderblati behauptet , daß Knab

für große Erholungsreisen an di « Riviera bedeu¬

tende Mittel ans den verschiedrnsten bürgerlichen
Unterstiitzungskaffen in Ansprnch genommen

hatte . Für eine dieser Reisen hat er aus vier

Kassen Unterstützung erhalten . Niemals

habe ein Kölner Beanrter oder Kriegsbeschädigter
zur Wiederherstellung seiner Gesundheit so be¬

deutende öffentlich « Unterstützung . ' », für die so¬

gar daS Ministcvmm in Bewegung gesetzt wurde ,
in Besitz genommen , wie der rheinische Komm » -

uistenführer . Außerdem baut sich der mittellose
Mann zurzeit eine dreistöckige Billa in Köln .

Der Ban wird ganz und gar aus öffentliche «
Mittel « finanziert . Von einem Fonds für
Kriegsbeschädigte hat sich Knab allein mehr vlS

ein Viertel für seinen La « z « beschaffe « gewußt .
Unser ' Blatt behauptet weiter , daß niemals

irgend tver im rheinischen Lande für einen pri¬
vaten Bau so viele öffentliche Mittel fluffig zu

machen verstanden habe , wie der Kon- munifte »-
fühxer Knab .

Belustigend wirkt , daß der Todsciid des

Staates urck der Gesellschaftsordnung sich ver¬

pflichten mußte , zwei der sehr luxuriös ausge¬

stattete « drei Wohnungen seines Billenbaues für
höhere Beamte zu reservieren . Die Kommuni¬

stische Parte » in Kol » hat nun beschlossen, daß
sämtliche öffe ntlichen Aeniter des

Knab einstweilen zu ruhen habe » , bis

ein Untersuchungsausschuß die Sache geklärt hat .

An der Richtigkeit der Behauptungen gegen
Knab ist nicht zu zweifeln .
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Die YMÄnSöMe KieinwoysiUNg .Die Affen und der Sozialismus .
Von Hans Bauer .

Zu Possierlich , - wenn die Marxistenfresser
wissenschaftlich kommen ! O, wie unsäglich wich¬
tigtuerisch runzelt sich dann ihre Stirn , wie

breit stießen die Winkel ihres Mundes ausein¬

ander , wie dozierend hebt sich ihr Finger ! Dan «

geben sie ' s aber mal so richtig ! Dann sehen sie ,
vornehm wie sie sind , völlig ab vom politischen
Tagesgezänk und legen die Sonde der Ewigkeits¬
wege an . Dabei gehts dann ordentlich in bii

Bollen und die „ Münchener Neuesten Nachrich¬
ten " zum Beispiel — seit langem geradezu der

Lokalanzeiger Bayerns — lassen sich keine Müh «
verdrießen . Ganz gewaltig holen sie aus . Bis

zu Adam und Eva gehen sie zurück — nein , noch
weiter , bis zu den Schimpansen , die Zeugnis ab¬

legen müssen wider den Sozialismus und gar
nicht wissen , wie sie dazu kommen , die armen
Tiere .

Nämlich so: Bei Jntelligenzprüfungen , die
in Teneriffa mit Affen veranstaltet worden sind ,
hat eS , was man in München bis dahin noch

nicht wußte , sich herausgestellt , daß es Kuge und

dumme Affen gibt . ES wurde ihnen außerhalb
eines Gitters Futter hingewovfen , das sie mit den

Händen nicht erreichen konnten , Wohl aber mit
einem Stock , den sie in den Käsig gelegt bekamen .

Einige Affen erwiesen sich nun als erfinderisch
und angelten die Atzung herüber , andere wieder

wußten absolut nicht, was sie mit dem Stock an¬

fangen sollten . Da haben wirs , sagten die Mün¬

chener Neuesten : „ Die Unterschiedenheit in Kluge
und Dämliche ist also keine Begleiterscheinung
des Kapitalismus , sondern ein Naturgesetz , „die
Differenziertheit der Fähigkeiten beruht aus der

Uranlage im Organischen . " Demnach : Reißen
wir die Schranken nieder , die sich dem Aufstieg
der von der Natur her Begabten entgegen¬
werfen . . .

Sehr richtig , werfen wir da ein . Mer ge¬
wiß doch! Das haben wir ja auch schon immer

gesagt ! Und wie wirds also nun mit der Ab -

schaffung des Kapitalismus , der die natürliche
Zuchtwochl der Intelligenz unmöglich macht ?

Aber die Dlünchener Neuesten fahren fort :
. . . reißen wir diese Schranken nieder , indem
wir die marxistischen Tendenzen mit ihrer Aus¬

schaltung der Führerbegabungen bekämpfen .

SchwnPPdich ! Ein wissenschaftlicher Artikel

ist fertig , ein ganz gescheiter sogar , der den Herz¬
schlag der Natur ablauscht , der bis ins Tierreich
zurückschürft und der an Hand biologischen Ta¬

schenmaterials nachweist , daß alles seine Richtig¬
keit hat mit der Ordnung , in der wir leben und

daß kein minderer denn die Schöpfung persönlich
die sozialistische Irrlehre ablehnt , die erbärm¬

liche , die „ den Tod der Wirtschaft herbeifiihrt " .

In diesem Stadium der hochwiffenischaft -
lichen Münchener Untersuchung dürste es nützlich
erscheinen , der geistigen Auslese der Teneriffa -
Affen das stürmisch begehrte Wort zu gewähren
und sie dieses sprechen zu lassen : Wir vernxchve »
uns aufs feierlichste dagegen , Zeugenschast für
den Kapitalismus ablegen zu • sollen , denn , wenn¬

gleich wir bloß Affen sind, stellen wir uns noch
lange nicht mit jenen Lesern der Münchener
Neuesten Nachrichten aus eine Stufe , die alles

glauben , was in diesem Blatt steht und lehnen
dessen Konsequenzen mit Entschiedenheit ab . Im
Bilde des Jntelfigenybeispiels geblieben , würde

nämlich der auf unsere Verhältnisse angewendete
Geist des menschlichen Kapitalismus bewirken ,
daß unsere dümmeren Rasscgenossen blöd drcin -

schaun würden , wenn wir uns anschickten , intvl -

ligenterwelse die Nahrungsmittel mit Hilfe des
Stockes in den Käfig zu ziehen , daß fic aber , da
sie zumeist kräftiger und brutaler sind als wir ,
im Augenblick des Erfolges das Fressen mit
roher Gewalt an sich bringen würden . Wir
würden also dann wohl mit Hilfe unseres Gei¬
stes die Nahrung in unsere Hände bekommen
haben , aber wir würden sie nicht verzehren kön¬
nen , da die äußeren Machtmittel der massiveren
Tatze uns unsere Beute , das Ergebnis unseres
Kopses , wieder entreißen würden . Aus diesem
Grunde sind wir intelligenteren Teneriffa - Affen
entschieden gegen die Tendenzen des Kapitalis¬
mus , die mis mehr nach dem Geschmack unserer
dümmeren Affenbrüder zu sein scheinen .

Edouard Anseele siebzig Jahre alt . Am 20 .
Juli feierte Genosse Edouard Anseele , Minister
für die öffentlichen Arbeiten in Belgien , seinen
siebzigsten Geburtstag . Edouard Anseeles Wirk¬
samkeit reicht bis in die Anfänge der Arbeiter¬
bewegung in Belgien zurück . Einer der Gründer
der Arbeiterpartei , widuiete er sich insbesonders
dem Aufbau der Genossenschaften , deren vorbild¬
liche Entwicklung und riesiger Ausbau ihm zu¬
zuschreiben ist . In Gent am 20 . Juli 1856 ge¬
boren , rückte er in rascher Entwicklung vom Zei¬
tungsjungen zum Redakteur des „ Le Bvoruit "
auf . Di « Gründung der großen . Genter Genossen¬
schaft Booruit geht unmittelbar auf seine Wirk¬
samkeit zurück . 1894 wird er Abgeordneter für
Lüttich , seit 1900 gehört er dem Parlament un¬
unterbrochen als Abgeordneter für Gent an . Dom
November 1918 bis September 1921 bekleidete er
die Funktion eines Ministers für öffentliche Ar¬

beiten , und im gegenwärtigen Koalitionsministe¬
rium ist er Verkehrsminister . Aus Anlaß des

siebzigsten Geburtstages ihres Führers veran¬

staltete der Bezirksverband der Arbeiterpartei von

Gent ein großes Fest , an dem Vertreter der Ar¬

beiterschaft ganz Belgiens teilnahmen . An dem

in der vollen Frische seiner Kraft stehenden Ju¬
bilar richteten Ansjüachen: Cnudde , Abgeordneter
pon Gent , Bouchcry im Namen des Partewor -

Der Verfasser der folgenden Schilde «
rung urteilt nach reichsdeutschen Brrhält -
nisscn ; mit den unseren verglichen , sind
die holländischen nicht so schrecklich, wie
der Verfasser glaubt .

So nahe auch die beide » Länder Deutsch¬
land und Holland beieinander liegen und so v. ele

Anklänge die beiden Kulturen aufweisen , so
grundverschieden ist dennoch der Wohnungsbau ,
und diese Verschiedenheit tritt besonders bei dtm
Bau der Kleinwohnungen zutage .

Auch die in den letzten Jahrzehnten entstan¬
dene Kleinwohnung würde der deutschen Arbei¬

terfrau schwerlich zusagen . Das unenlbehrkrchste
Erfordernis einer leidlich modernen deutschen
Arbeiterwohnung ist eine nicht zu Heine Küche,
die im Winter aus Ersparnisgründen mit als

Wohnraum Verwendung finden kann , und ein « '

Waschküche im Hause , die das Waschen in der

Küche mit ihren gesundheitlich nachteiligen Fol¬
gen möglichst einschränkt . Gewiß krankt das heu¬
tige Deutschland durch die Obstruktion mancher
Hauseigentümer an einer gewissen Verwahrlo¬
sung vieler Häuser , worunter häufig die Wasch¬
küchen besonders gelitten haben , aber im allge¬
meinen gilt in Deutschland für das Miethaus mit

Kleinwohnungen doch die Waschküche zur wech¬
selseitigen Benutzung als etwas selbstverständli¬
ches . Lassen es die räuinlichen Verhältnisse
irgend zu , dann wird die deutsche Arbeiterfrau
überdies großen Wert auf einen geräumigen und

gesunden Schlafraum legen .
Ganz anders liegen die Dinge in Nieder¬

land . Es soll hier gar nicht einnia ! von den

Kleinwohnungen der Großstädte die ; Rede sein ,
die sich wie die Elendswohnungen des Amster¬
damer Jordaan nach aus vergangenen Jahrhun¬
derten erhalten haben und scharfe Streiflichter
auf die Einschätzung des Proletariats in Hol¬
lands vielgepriesenen Blületagen werfen . Ge¬
rade die seit dem neuen Aufschwung Niederlands
in der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts Ent¬
standenen Kleinwohnungen lassen immer noch
das Mindestmaß an Behagen vermissen , ohne das
eine Kleinwohnung Niederdrücken - und geistig
einengend wirken muß .

Eine solche Kleinwohnung besteht aus einem

Wohnraum , der sogenannten Huiskammer , zwei
sehr schmalen Schlafräumen oder Slaavkammers
und einer unverhältnismäßig - Meinen Küche . Sie

liegt fast stets in einer Etage für sich, aber die

holländischen Häuser sind außerordentlich schmal ,
haben vielfach nur drei Fenster Straßenfront ,

standes , Ban Belle für die Parlamentsfraktion
und Piörard im Namen der Wallonischen Sozia¬
listen Belgiens . Edourad Anseele antwortete in
einer launigen Ansprache , in der er das Zu¬
sammenwirken aller Zweige der Arbeiterbewegung
innerhalb der belgischen Arbeiterpartei herdorhob .
Dieser ist es gelungen , die intellektuellen Kräfte ,
für die Arbeiterschaft zu bewähren , die sonst die

Bourgeoisie für sich gewinnt . So können wir

mit Stolz sehen , wie hier Arbeiter und Intellek¬
tuelle brüderlich vereint , den Kampf her Arbeiter¬

klasse führen . Unter den Klängen der Inter¬
nationale schloß die erhebende Feier .

Mystifikation durch die Presse . Wir haben
gestern über das ganz verzwickte , durchaus un¬

glaubwürdige Gerücht , das Dr . Karlik von einer

geplanten Ermordung des Generals Gajda in die

Zeitungen der Nationaldcmokratielanziert hat ,
«richtet , einer Sache , die drei Jahre zurückliegt ,
da sich die Oeffentlichkeit noch blutwenig um den

Napoleon Gajda gekümmert hat . Aber cs muß
angeprangert werden , in welcher Weise inan für
Gajda die Reklametrommel rührt . Am Wenzels¬
platz standen gestern eine Ar ^ ahl Ausrufer , mit

der Zeitung „ Narod " , einem Ableger der „ Na -
rodni Lisch " , und verkündeten mit Stentor¬

stimme : „ Mordversuch an Gajda ! " Na¬

türlich glaubten die Leute , daß Gajda jetzt um die
Ecke gebracht werden sollte ; daß Herr Dr . Karlik
der Oeffentlichkeit ein drei Jahre altes Märlein
von einem angeblichen Mordplan gegen Herrn
Gajda auftischen werde , und die Administration
des „ Narod " diese Sensation als „Letzte Tages¬
neuigkeit " am Wenzelsplatz ausschreien lassen
würde , ahnte niemand . Derartige Täuschungen
der Oeffentlichkeit qualisizieren die Press e, die
sie begeht.

Internationaler Wohnungs - und Städtebau¬
kongreß . . Wie wir bereits berichtet haben , findet
Mitte September in Wien eine von der inter¬
nationalen Bereinigung für Städtebau und Lan¬
desplanung veranstaltete internationale
Wohnungs - und Städtebauausstel -
l u n g statt . Der Verband der deutschen Selbst¬
verwaltungskörper hat von dem vorbereitenden
Komit « , als dessen Vorsitzender Genosse Tr . H.
Kampf » ,eher fungiert , eine Einladung Mr Bete, ,

ligung an dieser Ausstellung erhalten und an die
deutschen Städte mit mehr als 5000 Einwohnern
ein auf die Ausstellung bezughabendes Rund¬
schreiben versendet . Leider zeigen die Städtever¬

waltungen für diese Ausstellung nicht das not¬

wendige Interesse und nach den bisher beim Ver¬

band eingelangten Mitteilungen wird es zu einer

Beteiligung der deutschen Städte in der inter¬

nationalen Wohnungs - uird Städtcbauausstellung
in Wien nicht kommen . Bequemlichkeit verbunden
mit HhpernationaliSmus verhindern , daß die
Welt von der Existenz der deutschen Städie in
der Tschechoslowakei und ihrer Arbeit auf woh -
nnngs - und städtebaulichem Gebiet erfährt . Run

tagt tvährrnd der Ausstellung , und zlvar in der

Zeit vom 14 . bis zum 19 . September , kn Wien
der internationale Wohnungs - und

so daß eine holländische Etage mit einer deut¬

schen Etagenwohnung sich nicht entfernt vergle ' -
chen läßt . Sie ist , da im Erdgeschoß durchweg
Läden sind , je nach der Höhe durch eine oder

mehr außerordentlich enge Treppen erreichbar ,
so daß es begreiflich ist , daß man bei Umzügen
die Möbel von außen vermittelst der an jedem
Hausgiebel befindlichen Rolle hinaufwindet , weil

hier selbst ein bescheidener Küchentisch nicht ein¬
mal hinaufgetragen werden konnte . Solche Woh¬
nung kostet in ganz alten Häusern mit ausge¬
tretenen Stiegen immer noch wöchentlich 4 bis
5 Gulden , in neueren Häusern 6 Gulden und

selbst mehr .
Die Küche , die in den meisten Fällen gleich¬

zeitig als Waschküche dienen muß, , ist vielfach zu
klein , als daß neben der hantierenden Hausfrau
auch nur noch eine andere Person sich daneben

aufzuhalten vermöchte , so daß das Familienle¬
ben sich notgedrungen im Wohnzimmer abspielt .
Der holländische Arbeiter ist daher selbst bei

schlechter Entlohnung gezwungen , im Winter

zwei Räume zu benutzen und zu erwärmen , nur

daß die kleine Küche schnell warm wird . Der

Aufenthalt im Wohnzimmer wäre »och erträg¬
lich , wenn es nicht zu gleicher Zeit als Trocken¬
raum für "die Wäsche dienen müßte . Gewiß wird

auch in Deutschland , wo kleine Kinder sind , bis¬
weilen in der Wohnung getrocknet , aber im all¬

gemeinen sind Waschküche und Trockenboden not¬

wendige Bestandteile des Klcinwohnungsmiet -
hauses . Beides kennt die holländische Arbeiter¬

frau nicht und so ist es begreiflich , daß unsere
Amsterdamer Genossinnen einen zähen Kanrpf
um die Vermehrung der Gemeindewaschhäuscr
führen , um den heutigen unerträglichen Zustän¬
den bei der Wäschebehandlung ein Ende zu ma¬

chen.

Erst in den letzten Jahren haben in einigen
Großstädten wie Amsterdam unsere Genossen
einen größeren Einfluß auf den Wohnungsbau
erlangt . Sie haben begonnen , in den Arbeiter -

Gartenstädten an der Peripherie der Stadt um
die Herstellung eines zeitgemäßeren Kkeinwoh -
nungstyps zu ringen . Sie haben erkannt , daß
die politische Rückständigkeit des verheirateten
weiblichen Proletariats nicht zuletzt eine Folge
der Wohnverhältnisse ist , die der holländischen
Arbeiterfrau jede Möglichkeit des MenschfeinS
rauben . Sie stoßen aber dabei auf den zähen
Widerstand jahrhunderte alter Traditionen , de¬

ren Üeberwindung mit ein Stück Befreiungsar -
bcit an der holländischen Proletarierin ist. Bg .

Städtebaukongreß . Dieser Kongreß wurde
vor zwei Jahren in Amsterdam und im Vorjahre
in New Dork abgehalten . Die Anmeldungen zu
diesem Kongreß sind bereits , wie das vorbereitende

Komit « mitteilt , in überraschend hoher Zahl ein¬

gelangt . Gesellschaften , größere und kleinere

Gruppen von Teilnehmern aus dem Ausland «

iverden den Kongreß oesnchen . Tic große englisches
Gesellichaft für Wohnungsreform hat 40 und eine

amerikanische Gesellschaft für Städtebau 25 Teil - !

nehmer zum Kongreß angemeldct . Die Verbände

der Baumeister 4 in Graubünden und Budapest !
haben die Absicht , den gemeinsamen Besuch zu

organisieren . Auch der Verein siir Kommunal¬

wirtschaft unp Kommunalpolitik , der seinen Sitz
in Berlin hat , wird in Wien lvährend der inter -

nationalen Wohnungs - und Städtebauäusstellung
sein ? Jahresversammlung abhalten , bei welcher
Referat « über die Gemeindefinan¬
zen in den einzelnen Staaten ev «

statt e t werden . Wenn schon eine Beteili¬

gung an dieser Ausstellung mit Rücksicht auf die

Einstellung unserer Städtcverwaltungen und die

kurze Zeit , welche zur Verfügung steht , nicht mehr

zustande kömmt , so sollten die größeren Gemein - .

den lvenigstcns für eine Beschickung des inter - '

nationalen Wohnungs - und Städtebaukongreffes
sorgen . Unsere Vertreter in de » ver¬

schiedenen Stadträten werde » na¬

türlich au ^ h dafür sorgen müssen ,
daß bei etwaigen Delegierungen
auch die sozialdem,akratischen Ge¬

meindevertreter dem Stärkever -

hältnis entsprechend berücksichtigt
werden .

Roch zwei Todesopfer des Rostoker Brandes .

Seit dem Ausbruch des Strohschoberbrandes in

Rostok bei Prag , werden laut einer Nachricht des

„ Rude Pravo " auf dem Bauplatz des Baumei¬

sters Lauda in Rostok zwei Arbeiter aus

dem Böhmerwald vermißt , welche nicht mehr

zur Arbeit gekommen waren . Es ist demnach

nicht ausgeschlossen , daß ' auch sie unter die aufge -

sundcnen Opfer der Brandkatastrophe zu rechnen

sind.

Ein schwer « Zugszusammenstoß fand in

R s e s z o w ( Galizien ) statt . Ein Personenzug , der

um 7 . 35 morgens von Lemberg abfÄrt , stieß in

der Station Rseszow mit einem Güterzug zu¬

sammen . Beide Lokomotiven wurden zeÄüm -
mert und vier Wagen des Personenzuges sowie
drei des Güterzuges zusammengepreßt . Bon den

43 Verletzten schweben drei in Lebensge¬
fahr . .

SchiffSzusammenftoß . Ter französische Dam¬

pfer „ Lotus " stieß , wie aus Konstantinopel ge¬
meldet wird , auf der Fahrt von Beirut mit

einem türkischen Frachtdampfer zusammen ,
tvelcher durch den Anprall in zwei Stücke gerissen
wurde und rasch sank . Bon 18 Matrosen
ertranken sieben . Dem Schiffe wurde ge¬

stattet , wieder abzudampfcn , doch wurde einer

seiner Offizier « verhaftet .

NMilmH Mr Alle !
Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 368. 8. 30: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 9. 80 Sen¬
dung aus der Karolinenthaler Kirche. 1. Tregler : Missa breviS .
2. Händl : Graduale . Offertoriunu 3. Kocian : Pange ltngua .
4. Liszt: Evocation . (Allegri : «Miserere " u. Mozart : Abe ve¬
rum) . 11: Matinee . 1. Maseagni : Ein lyrischer Traum . 2. Fi «
dich: Tragödie . 3. Thomas : Frühlingsfeier . 4. Griea : Ich liebe
dich. Der Morgen . 5. Rozhcki: Walzer au » „ Pan Dvardorvsli " .
17: Konzertüöertragung . 18: Deutsche Sendung . Herbert
Bischoff , Prag : 1. Dolf : lieber Nacht. 2. Wolf : Berooraen -
heil . 3. Strauß : Traum durch die Dämmerung . 4. Strauß : Ach.
weh mir , unglückhaftem Mann ! 5. Strauß . Zuneigung . Am Kka«
vier Ing . Eduard Ullrich . LV: Wettervoraussage . 20. 02: Mo«
Zart - Abend. 1. Ein musikalischer Spaß . 2. a) . Arle der Königin
der Rächt aus „Zaubers löte "; b) Alleluja . 8. Symphonie C- Dur .
4' . Arie aus „Entführung aus oem Serail ". 5. Kuvertüre „ Don
Juan " . 6. Rezitation . 22: Zeitstgnal . Sport - , Theater - und die
neuesten Nachrichten . '

Brünn , 521. 9. 30: Landwirtsch . Rundfunk . Grenzstreitigkeiten .
10: Matinee . 1. Saint - SaenS : Konzert H- Moll . 2. Foerstcr : a)
Beim Erwachen ; d) Vision ; e) DaS Tor der Glücklichen . 3. Hän¬
del: Adagio . 4. Foerster : a) Wie schön ist die Welt ; b) Durch
den Wald. 5. Mozart : Menuett , Gossece: Gavotte . 19: Konzert .
1. Marcello : Sonate C- Dur . 2. Bycpalek : Feiern deS Lebens .
8. Marbula : Lieder , a) Sehnsucht ; b) Aufheben deS Verspre¬
chens; e) Lied . deS Glücks; d) Die lieb ich dich. 4. Grieg : a)
Elegie ; b) Melodie . 5. Jeremiai : Drei Lieder . 6. - Jindriw : Rück¬
kehr. Kaan : Linden . Kovokovie : Slowakische - Lied. 7. Leopold:
Serenade . 20: Au- dem Werke von Sladef . 20. 30: Militärkon¬
zert. Pressenachrichten .

Berlin : 17: SeemannSlieder , 20. 30: Im BolkSto «. — Leip¬
zig: 19. 45: Bunter Abend , 22: Volksweisen aus allen deutschen
Gäuen . Breslau : 20. 25: Operettenabend . — Vien : 18. 10:
Duetten - Abend. 20: Uebertragüng ' a. d. Burggarlev : „Zar und
Zimmermann " , Oper von Lortzing .

Die „ Tonangrippe " . In Niederbayern
herrscht seit eimgen Tagen im Bezirke Tingql -
stng eine Grippeepidemie , die in vielen

Fällen ernste Formen annimmt . Bei den , Kran¬

kenkassen sind 2 00 Fälle von Arbeitsunfähig¬
keit gemeldet ; die Unangemeldeten dürften die

Zahl von 200 noch überschreiten . Zum großen
Telle sind die Kranken Leute , die in der Land¬

wirtschaft tätig sind . Auch in Oberhausen tre¬

ten , namentlich unter den niännlichen landwirt¬

schaftlichen Arbeitern , hastige Erkrankungen aü

Unterleibsgrippe auf . Die Bevölkerung
hat den rätselhaften Massenerkrankungen di « Be¬

zeichnung „ D o n a u g r i p p e " beigelegt , weil

sie annimmt , daß sie mit der Donauüber¬

schwemmung in Zusammenhang stehen .

Schmuggel im Große « . Die Staatspolizei
in Oslo hat ein deutsches Motorboot immens

„ Wiking " , das die Flagge des Motoryachtklubs
führte , wegen Spritfchmuggels beschlag¬
nahmt . Bier an Bord befindliche Deutsche und

zwei Frauen wurden sestgenommen . Die Ver¬

hafteten - behaupten , sich auf einer Vergnügungs¬
reise zu befinden . — Ein mit dem Montreal -

Expreß in New Aork eingelangter großer Koffer
wurde beschlagnahmt . Er enthielt eine große
Menge narkotischer Mittel , die , wie man

annimmt , aus Rußland über die Schweiz dorthin
geschmuggelt worden sind . Zwei weitere derar¬

tige Koffer sollen auf dem Wege nach New 4) ork
sein . Ter Gesamtwert des Inhaltes der drei

Koffer wird auf drei Millionen Dollar
Verkaufspreis geschätzt.

Drei Todesopfer eines TeckeneinsturzeS . In
M os o c ; bei Turocz St . . Martin in der Slowakei

hat sich in der Nacht vom Sonntag auf Montag
ein großes Unglück » ereignet , dem drei Leute zum

Opfer fielen . Die Feuerwehr von Mosocz hatte
an diesem Tage ein Tanzkränzchen veranstaltet .

Ein Teil der Gesellschaft begab sich nach Mitter¬

nacht in das Gasthaus des Jan Kolar , um dort

die Unterhaltung fortzusetzen . Plötzlich stürzte
die Decke des Gasthauses ein und be¬

grub sämtliche anwesenden Gäste , zwölf an der

Zahl , unter sich. Feuerwehrleute eilten sofort zum

Unglücksort , doch waren drei Personen be¬

reits tot . Alle übrigen wurden verletzt , davon

drei schwer .

Was kommt billiger ? Eine kleine Brück « bei

Hlvubetin bei Prag wurde im Juni durch das

Hochwasser des sonst friedlichen und gesitteten Ba¬

ches zerstört . Sie ist noch nicht wieder hergrstellt .
Man hat es vielleicht in weiser Voraussicht unter¬

lassen , die Brücke wieder in Stand zu setzen, weil

ja . ein späteres Hochwasser sie wahrschein¬

lich wieder gefährden mußt « . Wer früher die

Brück « bowiitzte, wandert jetzt auf dem Eisenbahn¬
damm und über di « Schienen hinweg . Schließlich

mußte ein Unglück geschehen . Vor > drei Wochen
wurden ein Mann und sein « zwei Kinder von

einer Lokomotive gestreift , und verletzt , zum Glück

nicht schwer. Daraufhin ' mußt « etwas geschehen !

Acht Verbotstafeln wurden auf festen Eisenstcmgen
aufgerichtet . Das Ueberschreiten der Geleis « ist
nun sachlich besonders untersagt . Gendarmen ach¬

ten auf , die Befolgung des Verbotes . — Aber die

Brücke,/ — di « kann durch «in neuer Hochwasser
nicht beschädigt werden . Sie bleibt in dem Zu¬

stande , in den sie das Juni - Unwetter Brachte .

Längere Röcke bei den Damen wünscht der

König von England . Während der Regattatage i »

ComeS hat der englssche König sein Mißfallen über

die neuen Sommermoden der Tamonkleider . ausge¬

sprochen . y In den exklusiven Kreisen scheint des

KönigS Wunsch bereits erfüllt zu werden . Lange
Aermel und längere Röcke sind plötzlich wieder bei

der jüngeren Generation erschienen .

Di « Spieluhr des Moskauer Kremks , di « auf
eine sehr bewegt « hsstorische Vergangenheit - blicken

kann , ist soeben auf die Klänge der „Internatio¬
nale " eingestellt worden . Die Uhr wurde im Jahre
1401 von . Peter Antonius in Mailand geba - m, 1686

vom Holländer ElaudiuS Frcmus umgeftaltet und

von Peter dem Großen nach Rußland gebracht .
Ursprünglich spielte die Uhr Keine holländische Lie¬

der . Im 18. Jahrhundert wurde sie von deutschen
Meistern auf neue Melodien umgestellt und Kaiser
Nikolaus I . ordnete an , daß sie . den Preobraschenski «
marsch spiele . . Alexander II . wünschte von ihr die

Hymne „Stimmen des R>chm«s " .
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munfftischen Partei . Daher hat die Zahl der Ein¬

wohner gegenüber dem Frieden wesentlich zuge¬
nommen ; gleichzeitig wurde fast nichts gebaut .
Zu der fetzigen Ueberbevöllerung kommen außer¬
dem noch jeden Monat Tausende aus der Pro¬
vinz , die in Moskau auf besseres Leben hoffen .

Die Wohnungen sind streng rationiert . Je¬
dermann soll eine Wohnfläche von neun Qua¬
dratmeter zur Verfügung haben , Gelehrte das

Doppelte . Praktisch wird aber dieses Minimum

häufig nicht eingehalten . Als Normalsatz kann
man rechnen eine Familie gleich ein Zimmer .
Doch kommen auch Fälle vor , wo in einem

Zimmer mehrere Fantilien Hausen .
Russische Postadressen tragen die Nummer des
Hauses , der Wohnung und des Zimmers . Fami¬
lien im europäischen Sinne , das heißt , zusam¬
men wirtschaftende Gemeinschaften von Mann ,
Frau , Kindern und Dienstboten , bei denen nur
der Mann verdient , habe ich kennengelernt , auch
Wohnungen habe ich gesehen , in denen nur mit¬
einander Verwandte wohnen . Aber eine Fa -
milst mit einer Wohnung habe ich nicht
gesehen .

Die Mieten sind abgestuft nach der Größe
der Räume und der Höhe des Gehalts . Dabei
weiden diejenigen , die in Staatsbetrieben arbeiten ,
bevorzugt . Arbeitslose brauchen keine Miete zu
zahlen . Das Gros der Häuser gchört der Stadt .
Sie werden von einem Mieterrat verwaltet . Die
Mieten sind außerordentlich niedrig . Um Repa¬
raturen zu ermöglichen , darf " zehn Prozent des
freiwerdenden Raumes vom Mietervat offiziell
verkauft werden . Selbstverständlich gibt diese
Bestimmung die Möglichkeit zu Wohnungsschie¬
bungen aller Art .

Wasserversorgung und Abortverhältniffe sind
der Ueberbevölkerung der Wohnungen nicht ange¬
paßt , daher di « gräßliche Einrichtung der Waffer -
und Abort „ schlangen " . Auch der Zahl der Koch¬
gelegenheiten ist natürlich zu gering . Daher findet
man in sehr vielen Zimmern Petroleumkocher , die

entsetzlich riechen und den glücklichen Besitzer in

ständiger Pumparbeit halten . Der Gebrauch elektri¬

scher Kocher ist in Moskau verboten , obwohl die

ganze Zukunft des Landes offiziell auf der Elek¬

trifizierung beruht , da nicht genug elektrische
Zähler vorhanden sind und es kein Mittel grbt ,
den Stromverbrauch innerhalb einer Wohnung
auf den Kopf der Bewohner uinqulegen . Selbst -
verständlich wird auch diese Bestimmung um¬

gangen . Als fürchterlichst « Wirkung der Woh¬
nungsnot müssen selbst in den bittersten
Nächten Menschen auf der Straße
schlafen . >

So macht die Wohnungsnot in Moskau die

gesamten hygienischen Anstrengungen der Regie¬
rung zunichte . Zur Linderung der Not weichen

die vorhandenen Räum « durch Bretterwände auf -
getellt . Di « Teilung ist nur fiktiv , und wenn auf
Zimmer Nr . 1 Iwan Iwanowitsch niest , so kann

auf Nr . 10 Peter Petrowitsch ihm Gesundheit
wünschen . Zahlreiche zerfallene Häuser werden

renoviert , einige neu gebaut , aber die Zahl der
Neubauten ist völlig ungenügend . Gegen den Zu¬

zug in die Stadt wird heftige Propaganda ge -

trieben , auch wird versucht , einzelne Behörden

nach Leningrad zu verlegen . Trotzdem ist vor¬

läufig nicht die mircheste Aussicht zur Lösung des

Wohnungsproblems vorhanden .

Ei « riesig «» Alkoholschwindel ist in New Park
anfgedecki worden . Etwa 80 Aerzte und Apotheker
sind in den Schwindel verwickelt und angeklagt . Die

Aerzte haben ihren Kuikden falsche Rezept « auf
Alkohol ausgefolgt , obwohl ihnen Bedenken auf¬
steigen mußten . Der Skandal scheint einen größeren
Umfang anzunehmen .

Aus Augst die Stimm « verloren . Im Walde
von Sstinamanger wurde ein Föoster von Wild¬
diebe » überfallen , schrecklich zugerichtet und schließ¬
lich an einen Baum gebunden , Bon Ameisen ge¬
peinigt , war der Unglückliche bereits ohnmächtig ,
als man ihn nach drei Tag « auffand . ES zeigte
sich, daß infolge des andauernden Hilferufes di «
Stimmbänder gerissen waren und di « Sprache
verlorengogangen war .

In einem Anfall von religiösem Wahnsinn hat
in dem spanischen Dorfe Monte ( Provinz Sentan -

der ) «im Bauer , der der AdventtstenfÄst angehört «,
im Beisein der ganzen Familie seine jüngste Toch¬
ter geschlachtet , nachdem er sie vorher gegeißelt
hatte . Der Wahnsinnige erklärte , Gott habe Hm,
wie seinerzeit dem Mraham , befohlen , dieses
Opfer zu bringen .

Todesstrafe für einen Zeitungsaufsatz . Aus

Peking , 8. August , wird gemeMt : Der vorgestern

von der Gendarmerie verhaftete Redakteur
des chinesischen Blattes „Tschihijihpao " wurde

gestern um 5 Uhr morgens hingerichtet .
Man glaubt , daß die Hinrichtung angeordnet
wurde , weil der Redakteur einen Artikel

verfaßt hatte , durch welchen sich der gegenwär¬
tig in Peking weilende Gouverneur von

Schantung Tschancuntschan verletzt fühlte !
„Billige " Sonntagszüge in di « Prager Umge¬

bung . Am Sonntag , den 8. August , werden die

nachstehenden Züge als verbilligte Züge abgefer¬
tigt : 1. von Weinberge nach LerLan um 8. 45 Uhr ,
zurück um 17 Uhr , Fahrt hin und zurück 9. 40 X,
2. von VrSovitz —Riffle nach Zbraslav —Zavist um
9. 02 Uhr , zurück um 19 . 58 Uhr , Fahrt hin und

zurück 4. 60 K, 3. von Bysocan nach Lelakowitz um
5- 30 Uhr , zurück um 17 . 05 Uhr und 19 . 35 Uhr , Fahrt
hin und zurück 5 X, 4. von Smichow nach Karlstein
um 5. 45 Uhr , zurück um 17. 20, Fahrt hin und zurück
8. 60 K, 5. von Smichov nach Üevnitz um 9 Uhr ,
zurück um 19 . 38 Uhr , Fahrt hin und zurück 5. 60 X.
Di « Fahrkarten werden mit einem Regiebeitrag von
10 Heller während der Amtsstunden stets Freitag
und SamStag bei den Aemtern der Stadt Prag , in

Weinberg «, BrSoditz , Bysocan , Lieben und Smichov
und in der Kanzlei des Fremdenverbandes im Ge -

l meindehaus beim Pulverturm ausgegeben .

Jas Leben in Moskau .
Bon E.

deutsche Gelehrte E. I . Gumbel ,
bekannt durch sein « muttgen Schriften

gegen de » deutschen Fememord , wurde
vor etwa einem Jahre von der russischen
Regierung an die Moskauer Universität
berufen . Hier schildert er seine Eindrücke
von Moskau .

» « . oskau ist ziemlich symmetrisch angelegt .
Es gibt zwei große konzenirische Kreis - Btule -
vards genannt ; die Hauptstraßen liegen « zu ra¬
dikal, parallel zu den Boulevards der Quergassen .
Die Altstadt besteht aus romantisch winkligen
Gaffen , wunderschönen Kirchen , die einen eigenen ,
schon orientalisch anmutenden Stil habkn . Die
Kirchen sind gut erhalten , zum Teil ist die alte ,
sehr originelle Bemalung sichtbar , zum Teil ist
sie renoviert . Die Schönheit des Kreml darf als
bekannt vorausgesetzt werden .

Bon den schweren Leiden während des Bür¬

gerkrieges hat sich die Stadt im wesentlichen
wieder erholt . Als Ganzes gesehen , erweckt Mos¬
kau durchaus den Eindruck einer modernen

Großstadt mit ausgesprochener Citybildung .
Schon zeigen sich di « üblichen großstädtischen
Berkehrsprobleme . DaS Pflaster ist etwas holpe¬
rig , die Reinlichkeit etwas geringer als in Berlin ,
obwohl an allen Ecken große Behälter für Ab¬
fälle , Papier usw . aufgestellt sind . Die Äraßen -
beleuchtung funktioniert sehr gut . Nachts brennt
vor jedem Hause eine elektrische Lampe , welche
die Nummer beleuchtet . Die Hausr sind bis 1 Uhr
nachts offen . Die öffentliche Sicherheit entspricht
der in allen andern Großstädten .

Aber neben dem starken Eindruck der Groß -
stadt Moskau treten doch Besonderheiten auf ,
die uns an den früheren Verfall erinnern und
die uns zeigen , daß der Orient nicht mehr fern
ist. Noch immer kann man einige verfal¬
lene Häuser sehen . Zuerst wurden die Tü¬

ren , dann die Böden , dann die Treppen verheizt ,
darauf zog die Bevölkerung des HaustzS um ,
nicht ohne Fenstersimse , Fensterrahmen und

Tachgebälk zum Heizen mitzunehmen . Der Er¬
folg ist ein Hau - , voll dem nnr die Mauern

noch stehen .
Ms Verkehrsmittel stehen Droschken , Auto¬

mobile , einige wenige Taxameter , Trambahnen
und neuerdings sehr schöne Autobuslinien zur
Verfügung . Droschken und AutoS habe « keinen

Tarif. Bor Antritt der Fahrt wird um den Preis
gehandelt . Man bietet ein Drittel von dem , was
der Kutscher verlangt , worauf dieser pathetisch
erklärt , samt Weib , Kind und Roß bei solchen
Preisen verhungern zu müffen , waS zur Wirkung
hat, daß man um 10 Kopeken ( 82 g) hinaufgeht .
Unterdessen sind durch das Geschrei der Verhand¬
lung andre Kutscher angelockt worden und unter¬
bieten den ersten , bis endlich eine Einigung bei
der Hälfte des ursprünglich verlangten Preise¬
zustande kommt .

Die Moskauer Trambahn gleicht
tvandernden Sardinenbüchsen . Wo für fünf
Leute Platz ist, stehen , fitzen , hangen und stoßen
sich zwanzig , eine unerschöpfliche Gelegenheit
für Taschendiebe . ^ - Da man in der Trambahn
hinten ein - und vorne aussteigt , find alle Passa¬
giere in ständiger Bewegung . Die vordere Platt¬
form ist für kleine Kinder und ihre Begleitung ,
schwangere Frauen und Kranke reserviert . Daher
der Witz in einem satirischen Stück : „ Wovon
lebst du ? " ,Zch vermiete mein « Kinder für die

Trambahnfahrt . " Auf - und Abspringen auf den

Trambahnen ist streng verboten . Sicht ein Poli¬
zist einen Aufspringenden, so läßt er den Wagen
halten , holt den Sünder heraus und verlangt
ein « Buße von 1 Rubel ( 3 S 20 g) . Die unter¬

schrieben « und numerierte Quittung hat der

Polizist bereits in der Tasche .
Es gibt dreierlei Arten von Laden . Die

StaatSla ««, di « den großen Syndikaten und

Trusten gehören , die Laden der Genossenschaften ,
private Laden . Dir Staatsladen zeichnen sich
durch relative Sauberkeit , Korrektheit der Bedie¬

nung und billigere Preist aus . Leider Haden sie
aber noch nicht genügende Auswahl , vor allem

nicht genügend Waren . Daher große „ Schlan¬
gen " vor den meisten Laden . Diele der in den

Staatsladen gekauften Waren wandern durch
Zwischenhändler — natürlich illegal —- in die

s. Gumbel .

privaten Laden , wo sie für den dreifachen
Preis verkauft werden . Nahrungsmittel kosten
ungerechnet etwas weniger als bei uns . Auch
Bücher sind billig . Dagegen sind Textilien, Klei¬

der , Schuh « unerschwinglich . Uebngens unter¬

scheiden sich die Preise auch in den verschiedenen
Staatsladen um beträchtliche Summen . Die

Nahrungsmittelladen sind nachts bis

11 Uhr offen , . doch wechselt dst Bedienung , so
daß der Achtstundentag gewahrt bleibt . Sonntag
ui ® Montag vormittag sind di « meisten Läden ge¬

schloffen.
Neben den Laden exfftiert ein ausgedehnter

Straßenhandel ; legal , wenn der Händler eine

Lizenz besitzt , sonst illegal . Der illegal « Straßen¬
händler ergreift mtt stinem ganzen Warenpack ,
daS er meistens auf dem Kopfe tragt , die Flucht ,
sobald ein Polizist in die Nähe kommt . Doch
drrckt der Polizist nicht daran , den Händler zu

arretieren ; chre Zcchl ist viel zu groß . Im Stra¬

ße nhandel ist so ziemlich alles zu haben , vor

allem Nahrungsmittel . Bei dem Straßenschmutz ,
der « ine natürliche Folg « des Klimas ist , ist die¬

ser Handel für den Fremden abstoßend . Die so-
ziale Lage der Straßenhändler ist sehr ttef . Die

Zigarettenhändler , zum Teil frühere
Angehörige der Bourgeoisie , stehen zum Beispiel
von 8 Uhr frühbis 12 Uhr nachts an

ihrer Ecke und verdienen damit höchstens 20 bis
80 Rubel im Monat . Endlich existieren auch
Märkte , zum Teil von zweifelhaftem Ruf .

Die Kleidung der Menschen auf der Straße
ist ziemlich gleichförmig, wie sich dies für ein pro¬
letarisches Gemeinwesen gebührt . Stoffbluse ohne
Kragen und Krawatte . Luxus und elegante
Frauen sieht man in der Oeffentlichstit kaum .

Dagegen ist die Beschichung im Winter meist
überreichlich . Biele Frauen tragen über den

Sttefeln noch Filzschuhe , die bis zum Knie rei¬

chen, und zu deren Schutz noch Gummischuhe .
Die Männer tragen meistens Rohrstiefel , viel¬

fach darüber noch Gummffchuhe . Uebechaupt ist
der Gummischuh bei dem starken Schneefall und

Straßenschmutz ein sehr wichttges Requisit . Be -

zeichnenderweist entstand gerade während deS

härtesten Winters eine Gummischuhkrise , die

offiziellen Läden hatten keine Gummischuhe .
Allerdings konnte man di « Galoschen auf den
Märkten und in den privaten Läden zum dop¬
pelten offiziellen Preis ( 8 Rubel ) kaufen .

Auffallend sind die zahlreichen , fabelhaft
zerlumpten Bettler , zum Teil mit Fußlappen
zum Teil mit . Bastschuhen bekleidet , unter ihnen
mehr als ein « unfreiwillige Charlie - Chaplin -
Figur . Ihre Opfer sind hauptsächlich die Frem¬
den . Di « Zahl der Prostttuierten scheint geringer
zu sein als sonst in Großstädten . ' Dagegen hat
Moskau « in eigenarttgeS Problem : dst ver¬

wahrlosten Kinder . Sst stammen auS
dem Hungergebiet . Ihre Eltern sind tot Sie
leben vom Bettel , kleinen Diebstählen , Ueberfäl -
len auf illegale Straßenhändler . Sie schlafen in

Herden unter Brücken , in verfallenen Hausern ,
auf der Straße oder in Teertonnen . Ihre Zahl
muß Tausend « betragen . Ein großer Seil ist
schwer pathologisch . Von Zeit W Zeit werden

Razzien veranstaltet , aber dst zur Verfügung
sichenden Heime reichen nicht aus , und die Un¬

terbringung dort ist meist erfolglos . Dst Jungens
brechen aus , sie ziehen, die Freiheit der Straße
vor . Falls es nicht gelingt , dieses Problem - bald

Herr zu werden , wird Moskau , wenn diese Kin¬
der erwachsen sind, eine Bevölkerung von Apa¬
chen besitzen .

Das schlimmste augenblickliche Problem ist
dst Wohnungsnot . Sie hat unglaubliche
Formen angenommen . Merdings ist ihre Struk¬
tur ander - als bei uns . Während zum Beispiel
Deutschland nur eine relative Wohnungsnot
kennt — die Reichen besitzen große Wohnungen ,
während die Armen zu zehn in einer Stube hau¬
sen —, ist die Moskauer Wohnungsnot absolut .
Sst trifft die Spitzen der Behörden wie den letz¬
ten verhungerten Angehörigen der Bourgeoisie .
Dst Wohnungsnot hat zwei Ursachen : Moskau ,
früher nur die erste Stadt der Provinz , ist
heut « Hauptstadt Rußlands , Sitz der hauptsäch¬
lichsten Wirtschaftsorganisationen und der Nom -

BolkswirWast .
SnternattoualerSeramarbetterttngretz

in Karlsdad .

Dst internationale Föderation der Kevam -

arbeiter ( Charlottenburg ) beruft für den 18 . bis

20 . August 1826 den Internationalen Kongreß
der Föderation der keramischen Arbeiter nach
Karlsbad - Fischern ein »

Der Kongreß tagt im SitzungHimmer des

Berbandsheimes der Kevamarbeiter in Fischern .
Dst Tagung beginnt am Montag , den 16 . August
1926,10 Uhr vormittags .

Die vorläufige Tagesordnung laustt :

1. Festsetzung der Tagesordnung . 2. Bericht
des internationalen Sekretärs . 3. Bericht der De -

legstrten : a) Ueber den Stand der Landesorga¬
nisation (erfaßte Jndustriegruppen und Branchen ,
Zahl der Zweigvereine und Gesamtmitgliederzahl
am 1. Jänner 1926 , Beitragswesen und Beiträge
Pro Kopf ) und di « wichtigsten Ereignisse in der

Organisation in den letzten 3 Jahren ; b) über

dst Lage der Kevamarbeiter ( Löhne und Lohn¬
tarif , Arbeitszeit und Durchführung deS Achtstun¬
dentages ) ; c) über die Lage der Jndustrst (Zcchl
und Umfang der Betrstbe , Konjunktur ) . 4. Durch¬
prüfung des Statutes der internationalen Fee¬
ration . 5. Finanzierung der Föderatton Gest¬
setzung der Bettrage ) . 6. Achtstundentag . 7. Die

ausländischen Arbeiter . Dst Auswanderungs¬
frage . 8. Wie können wir uns gegenseitig ver¬

ständigen über die unterschiedlichen ArbeitS - und

Lohnbewegungen der Kevamarbeiter der verschst -
denen Länder . 9. Wahl des Ortes für den näch¬
sten Kongreß .

Zu Ehren der Delegstrten des KonMsses
veranstaltet die Ortsgruppe des Verbände - oer

Keramarbeiter in Alt - Möhlau einen BegrüßungS -
abend Montag , den 16 . August, abends 7 Uhr im

großen Saale des Arbeiterheimes in All - Rohlau .

Die Nachtarbeit der Vaüer .

Der Anschlag der Unternchmer mißglückt

Wie bereits mitgeteilt wurde , hat die Inter¬
nationale Unternehmerorganisation zu einem An¬

griff gegen die Jnternationast Arbeitsorganisa¬
tion ausgehslt , indem sst dem Internationalen
Gerichtshof im Haag dst Frage vorlegen ließ , ob

die I . A. O. befugt ist , bei der Regelung der

Arbeitsbedingungen auch Bestimmungen für die

Unternehmerarbeit festzulegen . Wie man weiß
wurde dstse Frage durch das von der Arbeit¬

konferenz von 1925 angenommene Uebereiniom

men betreffend das Verbot der Nachtarbeit in den

Bäckereien provoziert .
Am 23 . Juli hat der Jnternattonast Ge¬

richtshof ein Verdikt in Form eines Gutachtens
geMt .

Der Internationale Gerichtshof beruft sich
bei Beantwortung der oben erwähnten Frage
ausschließlich auf den Worten des Teiles XIII
des Versailler Vertrages . Auf Grund einer sorg¬
fältigen Prüfung der betreffenden Bestimmungen
stellt er fest , daß Maßregeln , die die Verwivkli -

chung der dem Teil XIH zugrunde liegenden Ab¬

sichten bezwecken ( Verbesserung der Arbeitsbedin¬

gungen etc . ), sowohl die Rechte und Interessen
der Arbeitnehmer wie Arbeitgeber betreffen kön¬

nen . Das Gutachten verweist gleichzeitig auf die

Tagesordnung der ersten Arbeitskonferenz , auf
der di « Verwendung von weißem Phosphor ein¬

fach verboten wurde . UeberdieS beruft sich der

Gerichtshof auf das Uebereinkommen betreffend
das Verbot über die Anwendung von Bleiweiß ,
wobei gleichfalls kein Unterschied zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern gemacht wurde, ,

Auf Gmnd dieser und anderer Erwägungen
kam der Gerichtshof zu dem Schluß , daß „ die
Internationale Arbeitsorganisa¬
tion befugt ist , eineqesetzliche Rege -
lungauSzuarbeitenündvorzuschla »
gen , die zum Zwecke des Schutzes be¬
stimmter Gruppen von Arbeitern ,
di « Arbeit gleichzeitig auch für die
Unternehmer re gelt . "

Die Arbeiterklasse wird dieses Urteil mit

Frerche begrüßen . Seit der Errichtung der Jnter -
nationastn Arbeitsorganisatton haben die Unter¬

nehmer das Werk von Genf unausgesetzt zu sabo¬
tieren getrachtet . Ein gegenteiliger Spruch wär «
dem Ansehen und der Bedeutung der Internatio¬
nalen Arbeitsorganisation ohne Zweifel nachteilig
gewesen . Es besteht sonach aller Grund , sich über

diesen Entscheid und damit über di « Vereitelung
deS Unternehmeranschlages zu fteuen .

Eine internationale Konferenz der

Bergbanangeftellten .
Der Internationale Bund der Privatange¬

stellten hat für den 6. und 7. Oktober 1926 in

Düsseldorf eine instrnationale Konferenz
von Bergbauangestellten anberaumt , der ein Be¬

richt über die Arbeitsbedingungen sowie die ge¬
setzlichen Arbeitsregelungen in den verschiedenen
Ländern unterbreitet werden wird . Dst Berg -
arbetter - Jnternattonast hat dst Beteiligung an

der Konferenz bereits zugesagt .

Zusammenschluß von Organisationen in

Deutschstmd . In Deutschland hat die Konzen¬
tration der Gewerkschaften einen weiteren Fort¬
schritt gemacht . Der NahrungS - und Ge¬

nußmittelarbeiterverband , der Ver¬

band der Lebensmittelarbeiter und

der Verband der Fleischer und Be «

rufSgenossen haben grundsätzlich die Ber -

schmelpmg beschlossen . Der neue Verband wird

mtt 130 . 000 Mitgliedern ins Leben treten .

Dst Bagdadbahn soll mit englischem Kapital
auSgebaut werde » . Am 5. Mai wuvde das tür -

kfch-englische Abkommen unterzeichnet , das di «

Wiederherstellung des infolge des Streits um

Mossul gestörten Verhältnisses zwischen England
und der Turke : zum Ziel hat . Dst bauptsächlich -
sten Vereinbarungen beziehen sich demnach auf

Mossul und auf dessen Oelquellen . Diese bleiben

zwar im Besitz des englischen Mandatsgebiets
Irak bzw. deS englisch - amerikanischen OellaPitalS ,
doch wurde di « Zustimmung der Türkei durch « in «

größere Summe erkauft . AIS weitere Folge des

türkisch -englischen . Abkommens wird nun der

Ausbau der Bagdadbahn mit englischem
Kapital in Aussicht genommen . Bekanntlich
wurde die Anatolische Bahn vor dem Krieg mit

deutschem Kapital ausgebaut . Die Frage der

Wetterführung der Bahn bis Bagdad führst zu

ernsten internationalen Verwicklungen , Pis einige
Wochen vor Ausbruch des Weltkrieges eine Eini¬

gung zwischen Deutschland und England erfolgst ,
dahingehend , daß dst Bagdadbahn vom englischen
und deutschen Kapital gemeinsam ausgebaut wer -

den sollte. Der Weltkrieg hat diese Plane ver -

eistlt und erst durch das jungst getroffene englisch¬
türkische Abkommen wurde die Wiederaufnahme
dieser Plqne wieder ermöglicht , allerdings dies¬

mal unter Ausschaltung des deutschen Kapitals .

Prager ProduArnbörfe . ( Offiz . Bericht vom

6. August . ) An der heutigen Produktenbörse war

di « Stimnrung für Getreide wieder etwas flauer ,
da infolge deS günsttgeren Wetters Hoffnung ans
einen guten Verlaus der Ernte besteht . Jnsbeson¬
ders Roggen und Hafer wiesen «ine schwächer « Ten¬

denz auf . Weizen lag behauptet , Gerste geschäfts¬
los . Dagegen war dst Stimmung für Mais freund¬
licher und einige Gattungen zogen im Preise an .

Auf den ander « « Gebiete « wär « amerikanisches
Fett zu erwähnen , das im Preise nachließ , während
magyarische - Fett sich zu behaupten vermocht «.
Sanft bleiben die dienstägigen Preise In Geltung .
Der Besuch war schwach, das Geschäft bewegt « sich
im gewohnten Freitagsrahmen . — Es notierten

in Lk : Weizen böhm. , Prag 230 —240 , Roggen
böhm. , Prag 146 —150 , Gerste , Prag 150 —165 ,

Hafer böhm. , feuchter Prag 142 —147 , Hafer böhm. ,
weißer , Prag 150 —158 , Mais jugosl . , Preßburg
120 , rumänischer , kleinkörniger , Oderberg 116 , Ein -

quantino , Oderberg 118, La Plata , Tetfchen 131 ,
amerik . Fett, ' Tetschen 14. 50 —14 . 60, magyarische »
Fett , Szob 14 . 60 - 14 . 70 .
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Literatur .
Das vierte Jahrbuch des Jäter -

nationalen Eewertlchaitsbundes .
Soeben erscheint im Verlag des Internatio¬

nalen Gewerkschaftsbundes in Amsterdam das vierte

Jahrbuch des Internationalen Gewerkschaftsbun¬
des . Diese jährlich erscheinende Publikation gibt auf
686 Seiten ( Preis 10 Mark deutsche Währung oder

entsprechender Betrag in anderer Valuta ) einen

Ueberblik über die Tätigkeit der dem I . G. B. an¬

geschlossenen Landeszentralen während des Jahres

1924 . Daran schließt sich der Tätigkeitsbericht der

Internationalen Berufssekretariate für das Jahr
1924 . Ein weiterer Abschnitt ist den Arbeiterbil¬

dungseinrichtungen , der Sozialistischen Arbeiter -

Internationale , dem Internationalen Genossen -
schaftsbund und der Sozialistischen Jugendinter¬
nationale gewidmet . Der letzte Teil des Buches
gibt die Statuten des I . G. B. , der Landeszentra¬
len und der Internationalen Berufssekretariate
wieder . In allen Teilen ist reiches statistisches Ma¬

terial enthalten und überdies ein Abschnitt allein

der Statistik der internationalen Gewerkschaftsbe¬
wegung gewidmet . Das Jahrbuch , das für di «

Beurteilung aller Fragen de : Gewerkschaftsbewe¬
gung wertvolles Material bringt , kann bei der

Verlagsabteilung des I . G. B , Amsterdam , Tst -
selschadestraat 31 , bezogen werden .

Ti « Koste « des Volksentscheides i « Deutschand
Der Vorstand der Sozialdemokratischen Parrei

Deutschlands gibt soeben eine Uebersicht über die

geleistete Arbeit bei der Kampagne zu : entschädi¬
gungslosen Enteignung der Fürsten heraus . Danach
find an Gesamtkosten der Sozialdemokritstchen Par¬
tei einschließlich ihrer Bezirke und Ortsgruppen
2,942 . 655. 91 Mark entstanden . Es wurden verbrei¬

tet : 72 . 5 Millionen Flugblätter , 12 Millionen Hand¬
zettel , 3. 5 Millionen Plakate , 6 Millionen Broschü¬
ren , 14 Millionen sonstiges Material , insgesamt
also 168 Millionen Stück Drucksachen . 32 - 926 öffent¬
liche Versammlungen wurden von der Sozialdemo¬
kratischen Partei veranstaltet ( davon zum Volks¬

entscheid 19 . 942 ) . Die Riesenarbeit konnte nur ge¬
leistet werden durch die ehrenamtlich « Tätigkeit vie¬
ler tausender Funktionäre , die ohne Entgelt im In¬
teresse der Sache tätig waren .

Kulturwille Nr . 8: Gesellschaftskritik durch

Witz und Satire ( Preis der Einzelnummer 26 Pfg .
Jahresabonnement Mk . 2. 46, Halbjahrsabonnement
Mk . 1. 26 , Probenummer gratis durch den Verlag :
Allgemeines Arbeiter Bildungs - Institut , Leipzig ,
Brausttaße 17 , oder durch jede Parteibuchhand¬
lung . ) Es ist erfreulich , daß gerade Witz und Sa¬
tire »chie erfrischenden Trompeten auf unfern er¬
müdenden Vormärschen " einmal in den Mittelpunkt
der Betrachtung gerückt werden . Aus der Fülle der
werwollen Beiträge seien hervorgehoben : Friedrich
Wendel ( zum Thema ) — Erich Weinert : Politische
Satire — HanS Bauer : Philosophie deS Lächer¬
lichen — Mehring : der Epießerbiolog « — Hans
Rothe : Daumier . Ergänzt werden diese theoretisie¬
renden Artikel durch charatteristische Beispiele aus
der politisch - satirischen Literatur : Toller , Mühsam ,
Weinert , Haschek, Hans Thoma , Roda Roda . Außer¬
dem find in dieser Nummer einige der besten Blät¬
ter von den Meistern der Satire Daumier , Zille ,
George Grosz wiedergegeben . — — — Ortsvereine
und BildungSausschüss « sollten bei dem niedrigen
Preis von 26 Pfg . ( bei Mehrabnahme Rabatt )
einige Exemplare für ihre Funktionäre beziehen
und ihre Mitglieder immer wieder auf diese vorzüg¬
liche Bildungszeitschrift Hinweisen .

Gegenwärtig « Aufgaben deutscher WirtschaftS -
politlk . Referat von Fritz Tarnow vor den

Funktionären der Gewerkschaften des rheinisch -west¬
fälischen Industriegebietes am 29 . März 1926 in

Essen . BerlagSgesellschaft des ADGB. , Berlin 1926 .
32 Seiten . Preis 6,36 Mk.

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner
Druck : Deutsche ZeitungS - A. - G, Prag .
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Ms - er Partei .
Jugendbewegung .

S . I . Prag . In der letzten Monatsversamm¬

lung wurde beschlossen , daß sich die Mitglieder un¬

serer Ortsgruppe an dem Jugendtag des Teplitzer
Kreises in Lberleutensdorf beteiligen . Der Ju -
gendtag findet am 21 . und 22 . August statt . Um

eine Fahrpreisermäßigung erreichen zu können ,

müssen sich all « Genossinnen und Genossen bis

längstens Dienstag , den 16 August , zur Teilnahme
amnelden Anmeldungen find zu richten an die

Mresse des Gen Lehnert , Prag II . , Nekazanka 18.

Die Parteigenossinnen Md Genossen sind zu dieser
Fahrt herzlichst eingeladen ! Mitwoch , den 11. August
Zusammenkunft im . ^ Verein deutscher Arbeiter " ,

SmeSkv 27.

Bereinsaachrichtea .
Touristenverein „ Die Natur¬

freunde " , Prag . Aenderung des

veröffentlichten Programmes : 7.

August , Samstag : Nach Schele -

s e n ( Wald - Bad ) , Abend - Konzert .
Abf. 15 . 26 nach Dolni Bekkovice .

Sonntag : Nach Schelesrn , Abf.
6. 46 Masärykbhf . nach Bekkovice Fahrgeld : 16 X.

In Schelesen Treffen mit den Ortsgruppen Kke -

schitz und Leittneritz . Bad . Spiel . Musik . Gruppen
in die Wälder . Vormittags - Konzert . — Nächsten
Sonntag : K l a d n o.

Turne « und Sport .
Der Kamp um den Eoidpokal .

DFE . verliert das Spiel — Sparta den Pokal . —

Das Resultat 4 : 1 ( 2 : 1 ) für Sparta . — Braun

( Wien ) als Schiedsrichter undisponiert .

Die Intrigen , die sich um den Goldpokal des

Sokollongresses abspielten , siird in unserem Blatt «

schon dargelegt wordon . Zum Ueberfluß veran¬

staltet « der Miitelgau der -tschechischen Schiedsrichter
ein « kleine „Demonstration " , deren Inhalt der war ,

daß das Spiel von einem inländischen Schiedsrichter
geleitet werden müsse, und delegiert « Stepanodsky ,
der aber von der Leitung zurücktrat .

Ueber das Spiel ist selbst wenig Erfreuliches
zu. berichten . Sparta , mit ihrer masswen Spiel - '
weise, ließ keine Kombination zu, so daß eiben beide

Parteien auf gut Glück arbeiteten . DFE . trat

ohne Leß an . war dadurch stark in Mitleidenschaft
gezogen , denn Krombholz konnte ihn nicht ersetzen .
Die rechte Seite Ptrlck —Bobor konnte sich infolge
guter Abdeckung nicht — wenigstens in der ersten

Halbzeit —. durchsetzen . Links wurde sehr fleißig
gespielt aber der kleine Bressani fand nicht die

Unterstützung , die er in Leß immer finden konnie .

Kannhäuser stand daher vor einer schwierigen Auf¬
gabe ; seine Versuche mit dem Jnnenspiel schlugen
ebenso fehl, , wie das Flügelspiel . Erst in der

zweiten Spielhälfte kamen die Blau - Weißen in

Schwung , als das Treffen 4 : 1 für Sparta stand .
Ktontbholz war der Unglücksrabe , , indem er zwei

Prächtige Chancen durch Zögern verdarb . Wohl
nicht . seine Schull , da er als Halfspieler sein Bestes

zu leisten versuchte .
Spartas Mannschaft hat zwar mit Silny

( früher Slavia ) im Sturm gewonnen , aber trotz¬

dem sah man nichts , daß man sagen könnt «, die

Sparta wär « „fit ". Der rechte Flügel der Roten

war äußerst schwach ; Janda ist nicht mehr der

einst so gesürchtet « Goalgetter , sein Spiel wirtt « zeit¬
weise komisch. Hajny und Horejs sind noch nicht
weiter gekommen , sie schlagen sich recht und schlecht
für ihr « Farben . Das Hinterspiel zeigte in der

ersten Halbzeit sehr viel , aber in der zweiten war

auch sie mir chrrm Latem zu Ende , besonders Car¬

van fiel statt ab . Die Betteidigung ist vorläufig
noch das Beste , was der Sparta geblieben ist. Nur

Hojer müßte seinen Mund besser im Zügel halten ,
denn seine versteckten Gehästigkeiten gegen den

Schiedsrichter sind nicht würdig eines Sports -
wcmnes

Hoffentlich findet sich wicht wieder eine Clique ,
di « soweit intrigiert , um den D. F. C. nochmals um

den Pokal zu Prellen . Die Blamage ver tschechisch¬
bürgerlichen Fußballmacher ist in dieser Angelegen¬
heit schon sowieso groß , daß man jetzt wohlweislich
dem Goldpokal - Skandal ein End « machen wird . Der

TtzC . ist nun endgültig der Sieger uill

damit müssen sich auch die noch so nattonalen Heiß¬

sporne . der tschechischen Sportöffowtlichkeit zufrieden
geben .

Braun ( Wien ) schiedsrichterte aus Verlangen
des THC. ; ' er hatte sich sehr diplomatisch aus

der Affaire gezogen . Mit seiner Amtierung sand er

nicht den Beifall der zitta 15 . 666 Zuschauer .
—kl .

Arbeiter - Fußball .

Leipa gegen Aussig 1 : 1 ( 1 : 6 ) . Am 1. August
um 16 Uhr vormittags wurde das Retourspiel Leipa
gegen Aussig in Aussig zur Austragung ge¬
bracht . Die Bodenverhältnisse waren sehr schlecht,
so daß ein einwandfreies Spiel nicht zustande
kommen konnte . Leipa hatte bis nach Halbzeit ent¬

schieden die Führung , sodann gleicht Aussig aus und

so blieb eS trotz Anstrengungen beiderseits bei dem

Stande . 1 : 1 . Die schönen und fairen Angriffe der

Leipaer auf das feindliche Tor wurden von Seite

der Aistsiger Verteidigung auf unsportliche Weise
zerstört und . Leipas Stürmer dabei absichtlich hin¬
gerichtet . Dieses Spiel , bei welchem Aussig fremde

Spieler zuzog und trotzdem nicht gewann , war nicht
zufriedenstellend .

Leipa gegen Wiklitz 1 : 4 ( 1 : 6 ) . Am 1. August ,
2 Uhr nachmittags , in Wiklitz . Dieses scharfe , aber

faire Spiel war natürlich gegen das Treffen deS

Vormittags nicht zu vergleichen . Ein schöner und

offener Kampf . Trotzdem Wiklitz technisch und körper¬
lich überlegen war , ließen sie sich nicht zu unsport¬
lichen Dingen herab und es wurde ein sportlich hoch¬

stehendes Spiel gezeigt . Leipa , welches sich
WiVitz hart entgogenstellte , konnte gegen Ende der

^veiten Halbzeit nicht mehr standhallen , va es durch
das Spiel vom Vormittag gegen Aussig schon sehr
ermüdet war . . Der Schiedsrichter war sehr gut
und . leitete das Spiel einwandfrei .

Besuchet die XIII . internationale

HERBSTMESSE IM PRAG
vom 20 . Utut Ms S. September IKt

Die größten in - und anslKndhoben Firmen als
Aussteller . 33 % Fahrpreisermäßigung . Fa<- h
kongresse Sonderschnellzüge Legitimation !
karten ä Ki 25 . — beim Messeamte in Prag VII .
Veletrfnl trida ( Neues Messegelände ) . — Be- ch -
tlgt Prag , eine der schönsten Städte der Welt .

Allgemeine Messe . ‘ 8peaialmess » n :
Ban - Möbel - und Pianomesse . Bergwerks - Weid¬
end Jagdmesse . Sport , Badio - u . Beklamemesse ,
Autoböise . Sondergrnppe für praktische Wirt¬

schaftsführung im Haushalle . 4190
Zahlreiche Auslandsgruppen , wie Schweiz , Ita¬
lien , Frankreich Japan , U. 8. A. etc . gesichert .
XIV . Ptater rrnhjahrsmesse , 20 27 Fllrz 1027

Solchen Namen , Klanges voll ,

trägt der ALPA mit Menthol ,
wenn da kaufst , dann muß es sein

ALPA - Menthol - Franzbranntwein

Unter diesem breiten Namen

kannst duNachbarVerschiednes haben ,
lege daher größten Wert

auf den Namen voller Ehr .

Helfen , wo man Hilfe braucht ,
heilen , wo der Schmerz anhaucht ,
dies sei eines jeden Pflicht ,
die uns jeden täglich trifft

Diese Pflicht kann jeder füllen ,
wenn er hat den guten Willen ,
d ’ rum zur Hilfe möge sein

bei der Hand ein Franzbranntwein .

Diese Marke aller Marken

verleiht Frische — Lebenskraft ,
weise daher Nachahmungen
ohne weiters — rundwegs — ab .

Achte auf den ALPA - Namen ,
der im Glase eingeprägt ,
welchen jede Flasche , Plombe ,
ebenfalls das Schildchen trägt

- 8. August ,

Kleine ChronS .
Ferdinand LaiiaNer Lieblingsdichter .

„Platen , einer der gedankentiefsten Dichter der

gesamten deutschen Literatur , Platen , besten Busen
von der brennendsten Sehnsucht für die Freiheit sei¬
nes Volkes schlug , Platen , dessen Seele ein Glutge¬
danke war , von der intensivsten Leidenschaft für alle

Interessen unserer Kulturentwicklung berauscht ,
Platen , der ein moderner Tyrtäös mit einer so vor

wie nach ihm unerreichten Kraft , in unserem Kultur¬

kampf den Reigen der Dichter beginnt , welch « in den

großen und realen geistig -politischen Interessen der

Völler das begeisternde Prinzip chrer Lyrik erblicken "

— mit diesen Worten hat Ferdinand Lassalle sei¬
nen Lieblingsdichter , den ersten politischen

. Dichter der deutschen Literatur , geschil -
dett .

• Die bürgerliche Literaturgeschichte hat ihn in

ihren Katakomben beigesetzt und » das Proletariat
kennt diesen Dichter nicht , der niemals etwas vom

Proletariat gewußt hat ; er starb im Jahre 1835 , in

dem gleichen Jahre , das die erste deutsche Estenbahn
sah, zu einer Zeit , in der der Gegensatz zwischen

Bourgeoisie und Proletariat überhaupt erst erwachte .
Platen gehört ganz den Tagen jener tiefsten

Erniedrigung Deutschlands an , von denen sich selbst

noch die Zeiten der Franzoseuherrschaft abhoben ,

jenen Tagen , wo die einheimischen Fürsten , Junkdr
und Pfaffen „ am Gebein des Bolles fraßen , und das

Boll selbst ein elender Spießbürger war . Platen hat

dieses Deutschland in dem plastischen Bille geschil¬
dert :

' „ Denn zu Haus ist dort die Philisternatur
Und die dumpfig « Stubengelehrtheit ,
Die düster und stier mit der Pfeif ' im Mund ,
Ein verdrießliches Maul zicht . "
Wie in der Politik , so herrschte auch in der

Literatur jener Zeit eine verlebte Romantik ;

erst um die Mitte der 26er Jahre des 19. Jahrhun¬
derts meldeten sich einzelne Vorboten einer besseren

Zeit und es bedurfte erst der Julisonne von Paris ,

die diesen Sumpf auSzutrocknen begann ; di « Juli¬

revolution machte Epoche - im Leben Platens .
Alle Kunst war ihm eine Tochter der Freiheit und so
singt er : .

„ Dem ergibt die Kunst sich völlig , der sich

völlig ihr - ergibt .
Der di « Freiheit heißer , als er ' Not und

Hunger fürchtet , liebt "

Nichts wäre irriger , Platen einen Epigonen des

Klassizismus zu nennen , der nach Art der Epigonen
die Form zur äußersten Virtuosität ausgebildet ,
aber darüber den Inhalt verloren habe . Was sich s
weit eher gegen Platen einwenden läßt , wäre die

Tatsache , daß er einen neuen Inhalt doch nur in

alter Form zu geben gewußt habe . Das erklärt sich
aber zur Genüge aus den unglaublich beengenden

Verhältnissen , in denen er aufwuchs , aus den rück -

ständigcn Zuständen , die ihn in den entscheidenden
Lebensjahren umgaben , und die selbst im rückstän¬
digen Deustchland noch rückständig waren . Hier liegt
auch der tiefste Grund des häßlichen Streites , der

zwstchen Platen und Heine entbrannte . Dieser
Sohn des gewerbfleißigen Niederrheins braucht « nicht
auf di « Klassiker zurückzugehen , um die Romantik

abzustreifen ; er sah mit leibhaftigen Augen , wie die

bürgerliche Entwicklung mit dem feudalen Schutt

aufräumte , und er sucht « nicht erst in der Vergan¬

genheit nach Waffen , um die feudale Gegenwart zu

zertrümmern . Es war ein typstcher Gegensatz , der

sich weithin durch die deustche Geschichte erstreckt hat
und dessen letzte Spuren noch in dem Gegensatz zwi¬

schen Lassalle und Marx hervortraten . Die

tiefe Seelenverwandtschaft , in der sich Lassalle mit

Platen . verbunden fühlte , beruhte darauf , daß st«
aus den Zuständen jammervollster Knechtschaft her¬

aus in der Antike die rettende Freiheit gefunden

hatten .
So wurde Platen der erst « politische

Dichter der deutschen Literatur . Kühn
und unerschrocken trat er dem bouvbonischen , dem

habsburgischen , vor allem anderen aber dem zaristi -
schen Despotismus entgegen . Mit dem Griffel eines

Dante schrieb er seine flammenden Anklagen gegen

„ den Stamm jener Semiramis mit ihrem zahllos
Wimmelnden Buhlerheer " und feiette den künftigen
Hellen , der mit „strase . rllem Geißelhi «b nach Asien

seine
’

stumpf nüstrigen . Sklaven peistcht ". In den

einfachsten und schlichtesten Tönen , die in ihrer

schmucklos tiefen Empfindung noch heute jedes füh¬
lende Meuschenherz ergriffen , sang er dem unglück¬

lichen Hellenvolke der Polen das Kampf - und Grab¬

lied . In den politischen Gedichten seiner letzten Jähre

bewährt Platen , was er vor Zeiten gesungen hatte ,

daß deS Dichters Gestt „ des ProtheuS Ebenbild tau¬

sendfach gelaunet sei ".

Nach Deustchland ist Platen nur noch zu ein

paar kurzen Besuchen zurückgekehrt , nachdem er eS

int Jahre 1826 verlassen hatte . Die zweite Periode

seines DichterlobenS , diejenige , die chn unsterblich
machen sollte , hat er in Italien verlebt . Hier

fand er , was er in Deustchland vermißte , nicht nur

di « Reize der Natur und di « Schätze - der Kunst , son¬
dern in erster Reche ein Boll , das ungebärdig an

seinen Ketten rüttelte . Nichts irriger wiederum , als

diesen Dichter und ganzen Mann etwa zum Welt -

schmetzler stempeln zu wollen . In der Form ein

äschetstcher, war eS im Inhalt ein politischer
Ekel , der seinem swlzen Herzen den Schrei entriß :

„ Wie bin ich satt von meinem Vaterland « ! " In den

erschütternden Strophen womit er seine Polenlieder
eiuleitete , sprach er aus , weshall er sich einem Volle

nicht mehr zeigen möge, daS geduldig die Bahnen

der Knechtschaft wandelte , und im Selbstgespräch «

entrang ihm der Abscheu vor der deustchen Knecht¬

seligkeit das bittere Wort : „ Du weißt eS selbst man

kann hienieden nichts schlechteres als ein Deustcher

seim "
Einsam im Loben , wußte Platen , daß er Mch

einsam im Tode sein werde :

„ Und sollt ' ich sterben einst wie Ulrich Hutten

Verlassen und allein ,
- Abziehen den Heuchlern will ich chre Kutten :

Richt lohnt ' s der Mühe schlecht zu sein ! "

Am 5. Dezember 1835 fft Platen verlassen und

allein in SyrakuS gestorben .

Ohne Maten kein Herwegh und kein Frei -

l i g r a t h ! Alle politstchen Dichter der 46er Iah «

des 19. Jahrhunderts haben ihn in schönen Lieder »

als ihren Meffter verherrlicht . Ni « ist in diesen

Zeiten in deustchen Lauten ein Lied gegen die Despo¬

ten erklungen , in dem nicht « n Hauch von Platens

Gestt « gewicht hätte Ihm ist geworden , wie er be -

gchrte : den Ruhm , den er von der „schoflen Misere "
der Mitwelt verschmähte , hat ihm der prüfend « To -

deSengel in der Nachwelt gesichert .
R. D.

Daß Alter der Tiere . Unter den Tieren gibt
es «in « ganze Reihe von Arten , deren Lebensdauer

unser Menschenleben weit übertrifft . Di « höchste
Altersstufe erreichen die Krokodile ; sie werden

durchschnittlich 366 Jahre alt . Den Riesenkröten
wird ebenfalls ein Alter von 256 bis 366 Jahren
zugesprochen . Auf ein Durchschnittsalter von 166

Jcchren werden di « Riesenschlangen geschätzt. . Unter

den Säugetieren erreicht der Walfisch das höchste
Alter mit 200 Jahren . Eisbären werden 87 Jahre
alt , Bären 35, Löwen 34 , Rinder und Wild¬

schwein « 25 , Hausschwein « 26 , Hunde 16 und

Katzen 15 Jahre . Histch « erreichen «in Lebensalter
von 40 Jahre » , Rehe etwa 15 , Füchse 14 und Hafen
10 Jahre . - In der Dogelwelt erreicht der Papagei
da ? höchste Alter mit 150 Jahren . Adler und Fal¬
ken stehen ihm nicht viel nach . Di « Singvögel wer¬

den dagegen fast kaum älter als 10 Jahre . Am

längsten lebt noch der Kuckuck mit 32 Jcchren , daun

folgt der Zeisig mit 20, der Dompfaff mit 19, der

Dfftelfink mit 18 , die Nachtigall mit 13, die Amsel
mit 12 und daS Huhn mit 10 Jcchren . AIS sicher
gilt , daß unter den Fischen der Karpfen das höchst «
Älter erreicht . Er steht mit 200 Jahren an der

Spitze . Unser « Nutzfische weiden durchweg - nicht
sehr alt : der Barsch 12, di « kleinen im Zimmer¬
aquarium gehaltenen Zierfische sterben gewöhnlich
mit vier Joch ««. Im Jvstttenreich fir - >«n wir fslt
jede Lebensdauer von einem Tage bi ? zu fünf
Jahren vertreten . Lruchlläfer können 7 Jahre alt

Worden , der Maikäfer endet aber schon nach 6 Mo¬

naten . Di « Grill « wird nicht älter als ei « Jahr .
Flöhe werden 2 Monate alt , Schmetterlinge vier

Wochen . DaS kurzlebigste Aer fft di « Eintagsfliege ;
sie kann infolge ihrer verkümmerten Freßwerhenge
keine Nahrung zu sich nchmen und lebt nur einen

Tag .
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